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Am UOktober 1140 empfhing Adalbert durch aps
Innocenz $ die Weihe ZU ersten Bischof VOnNn Pommern
Än demselben age och wurde auch die Konfirmations-
bulle tür das 1LEUE Bistum vollzogen (Cod dıpl Pom
IS Weihe und Konfhrmation yJeichzeitige Handlungen
Warch, erg1ebt sich W1ee schon Klempin aa h ‚ Balt Studien
DE 210| den W orten dalbert’s der Stif-
tungsurkunde für das Kloster Stolp 27 Innocentii CON-

SECTATILO prımum Pomeranie prefecıit CP1ISCODUM sub
apostolice conhfirmationis testamento *‘ |Cod Pom 211)
Schon nach Beendigung der ersten Missionsreise Otto S on

Bamberg 11112 Jahre HB hatteh die beiden Herzöge Boles-
lav 111 Vvon Polen, als ÖOberherr, und Wartislav VOIL

Pommern den genannten Geistlichen LU Bischof designıert,
W1e dieser selbst der Stiftungsurkunde für das Kloster
Stolp mıt den W orten bezeugt: D QuUO PTIMUH divina
largıente gratie ZENS Pomeranorum devoto studio domini
Bolizlai, glor10s81 Polonorum ducis predicatıone Öttonis,
venerandıi Bambergensis 9 fidem Christi baptısmo
suscepit sub Wartislauo, run
dem r1NnCcCıpum electio ei domiını Papec Innocentn CON-
SECTATIO MM QUAaMVIS indignum , PrımMum Pomeranie prefecit
episcopum.“ uch Herbord berichtet (IL, 42) ”” He (SC

Zelitschr. K.-G. X,



„ yiezlaus) uUuNnuUuLL de capellanıs SU1S Adalbertum
praesulatus honore gente Ila sublimavıt.“

Rob Klempin (Balt Stud AAILT) hat {reiliıch dem obigen
Berichte Adalbert’s über Wahl andere Auslegung
gegeben un dıe eben angeführte Herbordstelle für
IT1ISC Kombination des Autors erklärt Derselhe VGLrateht
nämlich unfel en - PIncıuUM “ VOTLT dem - Worte „electio “

der Stolper Urkunde die pommerschen KEidlen welche Ja
allerdings der diplomatischen Spraäche Zieıit ötfter
m1T diesem Worte bezeichnet werden Das „ eorundem “ VOI

PIIDCLDULHL aber bezieht OT nıicht autf die unmiıttelbaır vorheı
genannfen }Hürsten, den AL Bolezlaus und PIINCEDS W artis-RN  PE Jauus, sondern auftf das „ Pomeranorum “ 1111} Anfange des
Saftzes Als Grund für diese Kirklärungsweise giebt Al
dals wenn Adalbert en Boleslav und artıslav als SC1LHNE
W ähleı1 hätte bezeichnen wollen, derselbe hätte 4C

5 COMMUNUNKS eorundem duecis el prıncıpıs ““ da die Urkunden-
sprache Zeit diplomatisch SCHAU aut dıie gebührenden
'Litel halte Allein der SANZEC /Ziusammenhang de1 Stelle
spricht entschieden diese Konstruktion Es Wl C,
CL überhaupt möglich doch 1111 höchsten Grade 11-

SCH, das „ecorundum princıpum ** aut das ANZ 11101 Anfange
des Satzes stehende „Pomeranorum““, Statt auf die unmıttel-
baı vorher genannten Hürsten Zı beziehen Klempin selbst
gesteht auch „ Anscheinend War dies auch die CINZ1S
möglıche Konstruktion ““i£ Wıe mılsverständlich hätte dal-
bert sich doch auch andernfalls ausgedrückt, E die
FKdlen der Pommern als SC11L16 W ähler hätte bezeichnen
wollen , während es nahe gelegen hätte, alsdann
der SONST den Urkunden des 19 Jahrhunderts dafür
gebräuchlichen Ausdrücke barones, MAajOores natu, magnates,
nobiıles wählen! Der etztere kommt unter der
Urkunde ZU. Bezeichnung der KEdlen VOF.

Ebenso unberechtigt ıst es aber auch, Klempiıin
die obıge Angabe Herbord’s (1L, 4.2) iür C1Ne C Kom-
bination desselben erklärt Der verdienstvolle Forscher führt
für Behauptung dreı Gründe

Boleslav, der Herzog on Polen soll nach der Sitte
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und Rechtsanschauung NCr Zeeit Sar nıcht ZUTFC Wahl
Bischotes für Pommern berechtigt SECWESCH SC1HIL, analog dem,
WaSs bei der Wahl Berno’s VOL Schwerin geschah ıe
Landesfürsten die eleetio vollzogen, de1ı Oberherr, Heinrich
der Löwe, dagegen die constitutio ausübte

aps Innocenz {} überträgt och 1111 Jahre 1139
dem Nachfolgeı Otto’s VOL Bamberg, Kgilbert die Leıitung
der pommerschen Kıirche ‚„ donec deo propitio catholicum ei

prA CPISCOPDUM tiantur i Es kann aqalso nıcht schon
vorher E1IMN Bischot vorhanden SCWESEN SE111.

Herbord widerspricht sich selbst, indem auch ach
E1 Darstellung Adalbert während der zweıten Mıssıons-
T’e1SC ()tito’s nach Pommern wieder 1LU2 als eintiacher
Priester und VDolmetscher des Bischofes erscheıint } nıcht
einmal alg der erste, sondern hblofs qle der zweıte 10 SC1INEL)”

Gefolge.
Hiergegen ıst. jedoch bemerken, dafs ONM Ner fest=

stehenden Sıtte und ausgebildeten Rechtsanschauung inbetrff
des Modus der Bischofswahl be] SPräcedenzfällen,
W16 s 1€ bıs dahın 11112 endenlande vorgekommen WAaLrC,
doch wohl kaum veredet werden dart Der Bischof ((xerold
ON Oldenburg wurde 7i VonNn dem Klerus und Volk er-

wählt Auch Berno Wl längst durch Heinrich den Löwen
Bischof VOoN Schwerin erwählt und eingesetzt und 11U1

nachträglich erfolgte die Zustimmung der Landesfürsten Bo-
gıslav und Kasimir’s Pommern und Pribislay
des Für sten der Kissiner als aber die Worte des Papstes
Innocenz 11 der DBulle VLn Jahre 1139 „ donec
PFoO PTII1UM CPISCODUM SOI Jantur c em Berichte Herbord’
wıdersprechen , würde doch q [s richtig NUur anerkannt WEeEeI -

den können, der Innn der W orte dieses Autors deı
Ware, dafls Boleslav den Adalbert wirklich sehon als Bischof
der Pommern eıngesetzt habe Das hegt aber doch zeines-
W dem Ausdruck 27 Adalbertum praesulatus
honore Ua en sublimavit “ Adalbert Wr NÜUur Z

Bischof VONn Pommern designıert
MO hat es enn auch durchaus nıchts Auffallendes,

derselbe während der zweıten Missionsreise Otto’s och qls
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einfacher Priester un Dolmetscher des letzteren erscheint,
oder dafs Sar ınter Udalrıch, dem älteren Freunde des
Bischofes, bel einer geistlichen Amtshandlung einmal ZUurück-

Udalrıeum VICce diaeconı ef del-trıtt (Kbo I1L  9 15
bertum In loc  0 subdiaeconı 11 Priefl.
ILT, decoratus UL duobus presbyteris, quı e1 1C@e diaconı

Sucbdiacanı ad mıissam uerunt obsecuti). Übrigens be-
urteılt Klempıin dıe Stellung Adalbert’s wahren] der 7zweıten
Missionsreise doch nıcht richtie. Dieser Priester nımmt
unter den sämtlichen Begleitern (Otto’s vielmehr entschieden

Schon AI Schlufs derdie hervorragendste Stellung e1N.
ersten Reise hatte tto dıe VOL dem 'T’hore gelegenen , dem
Apostel Petrus und dem Krzengel Michael geweihte Kirche
ZUr Kathedrale des zuküniftigen Bischofs bestimmt und dem
Adalbert, welcher ihm während SeinNes Aufenthaltes 1n Pom-
erln eiIn besonders werter HFreund und KRatgeber SCWESCH
WAar, a1e  58 Kura Anı derselben übertragen (Priefl. SE epIs-

et alıam ante portam cıyıtatıs eJusdem SC Julin|, in
honore beati Michaelis archangelı econstruxıt ef consecravıt
ecclesiam , ubı et sedem episcopalem locare dısposult, aed
ejus ecclesijae CUTLATL Seeerdos quidam, Adalbertus nomine,
quı 1i terra marıque COINES e ın peregrinatione tota SOCIUS
ei consolator exstiterat, ep1SCOpO adhue vıvente, suscepit.
Kbo 1L, 15 alteram |sc. ececlesiam| exira eiyıtatem iın
Mmire latıtudinıs e amenıtatıs iın veneratione beatissıimiı aposto-
lorum princıpis edificavıt, illicque sedem episcopalem statuıt).

ährend der SAaNZCH zweıten Reise Otto’s durch Pommern
trıtt dıe Persönlichkeit Adalbert’s dann iın der bedeutsamsten
W eise hervor. Als es galt, den Grafen Mizlayv Ul G(ützkow
7ı bewegen, von em alten heidnischen Raubwesen abzu-
stehen und se1ine Gefangenen loszulassen, muls dieser Priester
Ön ollin herbeikommen , und hauptsächlich durch se1INE
Mitwirkung im Verein m1 Udalrich velingt C5S, das Zael Lı

erreichen GHerb. IL, g Ebo 1L, 12) Adalbert darft
WagCNh, dem Bischof offene Vorhaltungen Z machen WESCH
der beabsichtigten Sendung Udalrich’s nach KRügen (Herb
1L, 12)  und als tto sich heimlich auf den Weg nach
Sstettin gemacht hat, ist er S, welcher den Widerstrebendeq
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Umkehr bewegt (Ebo 1L, 15 primusque Adalbertus
interpres, EUHL SC Ottonem| comprehendens, invitum

In Sstettin aber bei jenerrenıtentem domum compuliıt).
stürmischen Volksversammlung erbittet tto in dem gefähr-
ıchsten Augenblick sich den HRat des Mannes,; W1e er s 1n
allen schwierigen Situationen 7ı thun pflegte, und folot ıhm
(Priefl. HL, Quid, inquıt interpreti SO |sc Adalberto|
ePISCOPUS Sanctus, quıd in tam trıstı exıtu facıemus ?
Monet ınterpres, illius enım In talıbus utı solebat consilius
ect£) Jedenfalls ist, der AUS der Stellung dieses Priesters
während der zweıten Missionsreise VO  a} Klempın die
Angabe Herbord’s (H, 42 ) hergenommene Grund unhaltbar.

Von der Designatıon eines Bischotes für das neubekehrte
Land bis ZUL wirklichen Konstitulerung des Bistums Wal
1U freilich och mancher Schritt. och mussen die Ver-
handlungen hierüber In den nächsten Jahren einen KUÜN-
stigen Verlauf CHOMMECN haben, dals tto bereits Ziele

stehen xylaubte. Dann als 7ı Weihnachten vVvon

seiner 7zweıten Reıise ach Pommern heimkehrte, liefs GL siıch
sogleich durch Papst Honor]ıus 11 eınen Kıng weıhen , u
durch diesen eınen durch Kenntnis un Sıtten ausgezeich-
neten Mann für den Bischofsstuhl, welchen ın jenen
Gegenden Z errichten beschlossen hatte investieren
(Priefl. 1IL, 15 Hıs rıte peractis, ad propria est.

SC Otto| et Honor10, Romano pontificl, annulum
miısıt, rOSans, ut eundem sibi consecratum remitteret , Q UA-
tenus pCr hune alıquem se1entia ei moribus ommendatum
sede episcopalı, QUam In illıs partibus locare decreverat, 1N-
vestiret).

Dennoch sollte tto diese Hreude nicht mehr erleben.
Derselbe starb «& 3 unı 1450:; un: aps Innocenz I:
übertrug, w1e schon bemerkt ist, unter en Oktober
seınem. Nachfolger auf dem Bamberger Bischofsstuhl, Kegil-
bert, dıe Leitung der Kirchen unter den Pommern, bis die-
selben einen eigenen Bischot _erhalten würden. ehr als
e1N Decennıium War vergangen, seitdem Adalbert ZU Bischof
VO  > Pommern designiert Am 14 Oktober des äch-
sten Jahres emphng ]” „ Justis tuus postulationıbus“, wıe
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der hierüber ausgestellten Urkunde heilst durch Inno-
CEeNZ 11 dıe Weihe un: Konfirmatıon Kıs usSsSen unüber-
windliche Schwierigkeiten SCWESCH SCIN , welche sich der
Konstitulerung des Bıstums bıs dahıin entgegengestellt hatten
Dieselben lagen teils den aufseren politischen Verhält-
NISSCH , teils dem NnNerenNn Zustande Pommerns und der
kirchlichen Organısation des Wendenlandes überhaupt.

Pommern stand ZUT Zieit der Missionsreisen Otto’s unter
der Lehnshoheit Polens Durch den Feldzug Wiınter
1120/21 Boleslaw 111 das Land unterworten un sich
tributpflichtig gemacht (Herb 11 Mit dem Polenherzoge,
als Oberlehnsherrn hatte ()tto daher, W IC KEZEIZL 1ST. schon

Jahre 1125 ber die Errichtung Bıstums dem
VOI ihm bekehrten Lande unterhandelt und be1 demselben das

Auch be1 SeiINer ©1-wilhgoste Entgegenkommen gefunden
ten Rückreise AUuSsS Pommern Jahre T 18 War der Bischof

Gnesen Die hier gepllogenen Verhandlungen UuUSSenN den
günstigstien Verlauf haben, W1e6 der schon CI-

wähnte Rıng beweist welchen Otto sich xleich nachher ZUX

Investitur des Bischotes von Pommern weihen liefs
Bald jedoch aollten sich diese günstıgen Aussichten
ändern ach dem Tode des Königs Stephan 11 ONn Un-
Sarn mischte Boleslayv 1{11 sich den Streiıt welcher zwischen
den beiden Prätendenten DBela un! DBoris 11} den T’hron
des Landes ausbrach indem GT für den etzten Partei nahm
Dadurch wurde derselbe bis ZUI) Jahre 1134 unaufhör-
liche Kämpfe teils ML ela VON Ungarn, teils m1% Sobeslav
[0)81 Böhmen , dem Schwager des ersten, verwickelt Das
polnısche Reich hatte namenlos diesen Kriegen leiden
Unter diesen Umständen konnte Boleslav 111 den POMHLINCL-
schen Angelegenheiten keine weıtere Aufmerksamkeit -
wenden (vgl 1* h ardı Lothar VON Supplinburg, 529
bis 534)

Dazu kam och etwas anderes, W AS tür tto Von

Bamberg unmöglich machen mulste , miıt em Polenherzoge
Unterhandlungen WDE Firrichtung e1ines Bistums Pom:-
1Neri führen. Boleslav 1IL hatte siıch beständig geweıgert,
SCINH. Vasallenpflicht Könıg Lothar anzuerkennen.
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Unmöglich konnte Bischot tto da Verbindungen mi1t dem-
se1bh unterhalten.

Im Jahre 1135 schienen sıch alle diese Verhältnisse
günstiger gestalten. König Lothar stand ach dem

DerReichstage Bamberg auf der Höhe SCIHNCLr Macht.
Kriede 11112 Reiche WLr hergestellt. er Könıg begab sich
jetz nach Sachsen, HNUuQH auch die Verhältnisse Osten
des Reiches ordnen Ziu Pfingsten War er Magde-
burg Hıer erschien Herzog Sobeslav VOonL Böhmen pEerSON-
ich Auch Könıg Bela ON Ungarn und Herzog Boleslav
V OI Polen hatten (Üesandte geschickt. Allein - der Köniıg
verlangte, da{fs der letzte ZUII1L 15 August ebenfalls PEISOLN-
lich Merseburg erscheinen solle Dies geschah ennn
auch Der stolze Pole kam, zahlte die ulse, welche ıhm
für bisherige Verabsäumung SECINELr Pflichten als Vasall
auferlegt wurde, nd mulste Länder , namentlich auch
Pommern , von Lothar Lehn nehmen (Otto Fris Chron
V1 Quem |Boleslaum| amen NO  F ante dignatus est
SUO conspecftul praesentarı, QUaln triıbutum NNOFULN, Koec
est 500 libras ad singulos aNNO0S, persolveret et de Pome-
T7An et Hugıis homagıum s1b] aceret subjeetionemque pCr-
petuam sacramento conhirmaret)

C Wr enn auch für tto VOl Bamberg die Möglich-
keıt 1U  - wıeder gegeben, nı Boleslayv die Unterhandlungen
WCSC der Errichtune des Bistums Pommern fortzuführen
Alleın och eINEe andere Schwierigkeit ergab sich AUS den

Die Lehnsoberhoheit des Polen-olitischen Verhältnissen
herzogs ber den westlichen 'Teil der heutigen Provınz

SoPommern War VonNn Anfang &x 198081 zweitelhaft SECWESCH
weıt UNsSeTEC zuverlässıgen historischen Nachrichten reichen,
1st RBoleslav ber Stettin hinaus ach esten hın nıemals
vorgedrungen (Herb 11 Ebo beiläufige Bemerkung
(LII capta &X uCcCe Polonie eadem PTOVINCIA E: Moriz|)
verdient bei der historischen Unzuverlässigkeit dieses Autors
(vgl e1lINnen Aufsatz den Forschungen ZUTr Deutschen
Geschichte N Ebo’s ıfa Ottonıs Bambergen-
S18 ach ihrer geschichtlichen Glaubwürdigkeit untersucht)
keinen Glauben Auch nach der oben angeführten Stelle

&R
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AUS tto Fris Chron eistete Boleslav em König Lothar
das homagıum 1Ur de Pomeranıs, den östlich der
der wohnenden Stämmen nıcht auch de Liutiels, welche

W esten des F'lusses qg fsen Dunkel bleibt allerdings das
e Rugıs“ be Otto Kries Schwerlich sSind die Polen -VO*
mals DIS: ach Kügen vorgedrungen, und s bleibt doch achr
Z CSrWAaSßCHNH, ob nıcht auch hier , WIC schon Gnesebrecht
(Wendische Geschichten 11 358) annımmt CI© Verwechse-
lune der Namen mı1t den Russen Z statuleren 1st. WI®e

nachweislich schon Ebo (LL1 11 un 23) solchen sich
schuldig gemacht hat (vgl 1iNeE1Ne6 Untersuchung ZUTF Recht-
fertigung Herbord’s, WForschungen K V 139 Nı
ernhardı (Lothar 403 Nr 30) hestreitet dies ireilich,
doch ohne weıtere Begründung.

Jedenfalls, WI1e Han ber die Lehnsoberhoheit Boleslav’
ber den westlichen el VUÜ  5 Pommern (Liutizıen) auch
denken MOSE, kam dieselbe sehr bald 10US$S Schwanken Die
Reaktion, welche der Zielt zwıschen den beiden Missions-
reisen Otto’s ausbrach War nıcht blofs eEiINe relig1öse , SONMN-

dern auch eINeE politische SCDCH dıe polnısche Oberherrschaft
Dieselbe SS aber bekanntlich VON den beiden Wwestpommer-
schen Städten Wollin und Stettin 4aUus Der Heı ZOS Wartis-
lav wurde 1Ur widerwillig dıe Bewegung miıt hinein-
ZEZOSCNH scheıint mıf den Stettinern offenen
Zwiespalt geraften Zı SeCc1H (Herb HL Ebo 111 23 In
dieser schwierigen Lage suchte derselbe Anschlufs König
Liothar, miı1t welchem CI Zug die Redarier unter-
nahm (s Forschungen V3 523 Für den Zusammen-
hang dieses Zuges mıt dem UÜbertall Demmins, welchen
Bernhardı |Lothar 158] bestreitet spricht Ebo 11 do=
10900088 nOstrı Lotharıl) Das Jahr dieses Zuges ist nıcht mıt
Sicherheit ZU bestimmen Die Forscher schwanken ihren
Berechnungen zwıschen 26-—11 (S Bernhardi

158 Nr 19) Von Anfang stand unzweiıtelhaft 11}

Lothar der Entschlufs fest e1nNe8e Ausdehnung der Macht des
DafürPolenherzogs ber die deır hinaus nıicht dulden

spricht auch die weıtere Kntwickelung
{Im folgenden Jahre wandte deı Herzog von Pommern
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sich tto VON Bamberg mıt der ıtte, das begonnene DBe-
kehrungswerk in seinem Lande vollenden. Gern ent-
sprach der Bischof dem (Gesuch. Schon A April 1128
brach OF vVvon Bamberg auftf Da sich be]1 cdieser Reise 1LUFr

uNHl die Missıon 1n dem westlich der der yelegenen Gebiete
handelte, so holte tto Jjetzt auch nıicht die Genehmigung
Boleslav’s VON Polen, sondern Lothar’s ein (Ebo 11L, P-
tıta benediectione &x seren1ssımo rCSC Lotharıo), Z
deutlichsten Bewelse, dalfs die Lehnshoheıt Polens über diesen
Landesteil VORH deutscher Seıte jetz wenıgstens nıcht mehr
anerkannt würde.

Unterdessen hatte auch Älbrecht der Bär, welcher ge1t,
1124 dıe E als Markgraf inne hatte, se1in Augenmerk
aut dıe nördhich wohnenden Si1ayvyen gerichtet. Als Bischof
tto In (+ützkow weilte, traf daselbst eine (+e2sandtschaft
Albrecht's eiIn. Die Biographen Otto’s durchschauen die
Motive des aufstrebenden Markgraten hıerbel doch “ Zicht
xanz. Ebo SaQt, die (+esandten hätten sorgfältig die Lage
des Bischofs beobachten sollen (JLL, 10 statum eJus SC (Jt-
tONIS| CUr1L0se investigantes), und Herbord schreıbt, der ark-
oraf habe für die Sicherheit des Bischofes untfer dem bar-
barischen Volke gefürchtet, daher Se]1 GE VO  (om)} dem Wunsche
beseelt SCWESCH, demselben, WEeNN S nöfig seiInNn sollte, Schutz
und Hıiılfe 7ı gewähren (11L, Marchio enım, C: esset
aMICUS valde et famıliarıs ep1SCOPO 1n gyente barbara hune
perichitarı metuebat, unde, S1 haberet, praesidium 21 ei

ferre cupiebat). Wır haben indessen Gründe, ANZU-

nehmen, dafs bel dieser Sendung doch noch andere Absichten
vorhanden arecn Boleslav Polen stand mıt einem
Heere &. der (Jrenze Pommerns. eın beabsichtigter Kriegs-
ZUS konnte 1LUFr diıe rebellischen Städte Stettin un
Waollin gerichtet SeIN. Den Polen aber über die der VOFr-

dringen Zu lassen, W3  Z 10A4n von deutscher Seite nicht SÖr
willt. EKs geht cdies deutlich. daraus hervor, dafs dAie Ge-
sandten Albrecht’s In Pommern blieben, bis tto VOnL seiner
Reıse ZUTr Vermittelung des Friedens mı1t Boleslayv zurück-
gekehrt War (Herb ILL, 10) Hätten dieselben sich wirk-
lich NUr ach dem Befinden des Bischots erkundigen sollen,

VE E
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hätte hierzu kein Grund vorgelegen, da 6S demselben
ber Krwarten gut SINn  S  ” uch der Abzug Boleslav’s, ob-
wohl die Stadt Stettin sıch och keineswegs unterworfen

(Herb 111 23), erklärt sich : dadurch dals
eben beı eEiNnenNn Friedensverhandlungen auch eINEe PO-

liıtische Macht hinter sich hatte Die Vermutung liegt
nahe, dafs Albrecht hıer Kınverständnis, WeNN nıcht 1111

direkten Auftrage des Königs Lothar handelte. W Wäare

SONST auch dazu gekommen , weit ber Macht:-
gebiet hinauszugreifen 7 Die rechtselbischen Gegenden KC-
hörten ZUE Nordmark. Diese aber hatte Heinrich VOL sfitade
INNE, welcher eben damals mıt dem Könige AIl Rheıin etand

Kriege die Staufen. Da lıegt CS nahe, anzunehmen,
dafs Lothar unterdessen den thatkräftigen Inhaber der Ost-
mark mıiıt der Wahrung der deutschen Interessen 1111 Norden
betraut habe

Im Jahre 1134 TE  - erhielt der Ballenstädter OM K5Ö-

NiSC die Nordmark. ald solite derselbe CING C 1' -

wünschte Gelegenheit inden, Macht ach Norden hın
auszudehnen. Die Slaven untier den Söhnen Wirikind’s
atten sich erhoben Havelberg WLr Ol denselben erobert
und die bischöfliche Kirche daselbst zerstört Im Jahre

drang Albrecht mıt E1INEIN Heere ber die Ibe VOL

un unterwarf sich das and bıs den das heutige
V orpommern und E1INCIL eil Neuvorpommerns bildenden
Gebieten Grofswyn, Rochow, Lassan, Meserechs und Ziethen
(Ann Magdeb. Annal AaXo ad 1136 GCod Pom
rogatu domnı Ottonis Bambergens1s s1D1 SUISQUC
SHCCESSsOoribus de his, quUE ad fisecum pertinent trıbuta quatiuor
PFOVINCIAFULNG Slavie . tradıdımus, adnıtente el concedente
de SUO Aideli NOSIro marchion1 Adelberto, marchie
termınus predictas inceludit PTFOVINCIAS - Crozwine CUMN

ERochowe, Lesane, Meserechs et Sitne) iIm Cod Pom
P werden ZW Ar Z weiftel dagegen erhoben, ob Albrecht
überhaupt Z der Peene Gewalt besessen habe Auch Bern-
hardı hält 6S für unwahrscheinlich dals derselbe bıs ZUT

Peene un: nördlich derselben vorgedrungen SCI (Lothar
607, 39) Allein ach den Worten der an  CH
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Urkunde ist, d  1e6S unzweiıtelhaft. Oder WI1e hätte Albrecht
SONst. über die fiskalischen Tribute AaAuUuSsS Gegenden VeOeTL-

fügen können
uch diese hıer dargelegten Rıiyalitäten zwischen Boles

layv eınerseıts und Albrecht dem Bär anderselts, die
endliche offene Teilung der Oberherrschaft beır Pommern,
WI16e S1e der Belehnung des Polenherzogs mı1t dem Ge-
bıete der Pomaranen durch Lothar Merseburg und dem
eben behandelten Diplom (Cod Pom 14) zutiage TI
mulste natürlich die Unterhandlungen Otto’s VO Bamberg
ZUTL Begründung des Bistums unendlich erschweren EıS
m1 dem 1111 Jahre 1138 eingefretenen ode Boleslayv’s 111
fielen diese Schwierigkeiten ort Der politische Kıinfluls
Polens ber Pommern hörte damıiıt auft. Nominell SIN  *]  ” aller-
Ines dıie Lehnsoberhoheit über 1es and auf den ältesten
Sohn des verstorbenen Polenfürsten, Wladislav, über hat-
sächlich 1S% dıieselbe aber schwerlich och ausgeübt W ladis-
layv wurde durch den Streit M1 SCINEN Halbbrüdern An-
spruch Inen nd verlor bald Land und Krone

Auf dıe mancherle] Hindernisse, welche sich AUS den
Verhältnissen Pommerns , WI16 AUS der gesamten

kirchlichen Organisation des ostelbischen Wendenlandes tür
die Begründung des Bistums ergaben, fällt on der Stiftungs-
urkunde für dasselbe C111 bedeutsames Laicht (Cod. Pom

16)
Zunächst kommen hıer die Worte 27 enerabilis frater

Alberte CPISCONC, tuıs Just1s postulationıbus clementer Ul-

et. CO  m t1bı Pomeranorum ececlesiam au b beati
Petri et. nOostra protectione suscepımus ““ Betracht Was
nat Papst Innocenz 11 hiermit wollen ? Hat CI das
pommersche Bistum damıt Von jedem Suffraganatsverhältnis
CX und unmittelbar unter den päpstlichen Stuhl stellen
wollen Urkundlich steht nämlich anderweıtig fest; dafls
die pommersche Kirche VOoNn Anfang keinem Krzbistume,
sondern allein der päpstlichen Kurie unterstellt SCWESECN ist
Clemens 111 bezeugt dies sSCc1INeEr Konfirmationsbulle

Februar 1188 Bischof Diegfried m11 den N orten
„libertatem QUOQUE , qua sedes 1DS@ sol fuıt Romano pontı-



12 WIESENER

f1c1 m SUu NSI E ILOMN subjecta, SICUT. est hactenus
observata, rafam habemus“ (Cod d1p! Pom 63) AÄAnder-
SeItSs iinden sich die oben angeführten Worte AU:  N der Stif-

‚tungsurkunde für das pommersche Bistum auch SONST.
en Urkunden HCr Zeit; ohne dafls damit Cc1inNne unmittelbare
Stellung untfer Rom hätte ZUTL Ausdruek gebracht werden
sollen SO heilst es auch der Bulle Cölestin’s 111
VO Oktober 1191 das Domkapitel VO  5 Schwermmn
„ Zuer 1nReNSeMmM ecclesiam sub beati Petri ei nOsira DTFO-
tectl10nNe suscıpımMus *“ (Cod Pom 70) W eshalb aber
wählte enn Papst Innocenz 11 der Stiftungsurkunde
für das Bistum Pommern diesen unbestimmten Ausdruck
während CS doch Seiın Wiılle eW esen mufs dasselbe
unmittelbar sıch selber unterzuordnen ?

Die Antwort ergı1ebt sich AUS den geschichtlichen Ver-
hältnissen Der Papst befand sich nämlich dem Verlangen
Adalbert’s gegenübeı VO  - jedem Suffraganatsverhältnisse
eXImMIeETT werden , 211 eiıgentümlıchen Schwieriekeit
Schon als tto VON Bamberg auf der Re1lise nach Pommern

Jahre 1128 ach Magdeburg gekommen War hatte der
dortige Erzbischof Norbert Bedenken -  O d  1es Unter-
nehmen erhoben , als ZE. Kıngriff SCIH Gebiet
Mit Unrecht beschuldigen Ebo un der Prieflinger den-
aelben deshalb eE1INer unwürdigen Eıufersucht (Ebo 11
Priest 111 Norbert hatte vielmehr wohlbegründete An-
sprüche auft die (+ebiete Dı deren Bekehrung tto AaUSZOS
Jatte doch schon Kaiser tto be1 der Stiftung des Krz-
bıstums Magdeburg demselben alle W endenländeı JeNseLtS
der Kılbe und Saqgle ZUSCWIECSEN (Klempın Pomm Urk
Nr 3 Adalbertum CPISCODUNM archiepiscopum ei
metropolitanum tOCc1Us ultra Albiam ef, Salam Sclavorum
gents modo a.d eum NVEeT:' vel convertende fieri decrevı-
Mus) Die Bekehrung der Wenden WwWar auch recht
eigentlich cdie Aufgabe des Krzstiftes, und Norbert’s Ver-
dienst 198881 dieselbe 1st bekannt Die Verpflanzung der
Prämonstratense:i nach Magdeburg, welche tür die Be-
kehrune des nordöstlichen Deutschland bedeutsam g‘.
worden ist War sSCc11H erk EKreilich als tto 111 Jahre
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1128 ach Magdeburg kam, sqls Norbert och nicht jel
über en Jahr auf dem erzbischöflichen Stuhl Da-
hbe1 (S1: miıt den grölsten Schwierigkeiten 1ın seiner

Stellung kämpfen. Das Kapıtel atand 1n offener
Auflehnung >>  O' ih Der SAaNZC Klerus Wr in der VOI'-

aNngegaANSCEHNCH Sedisvakanz 1n Verfall geraten. Da hätte CT

unmöglich schon eiwas ZULE Bekehrung der Wenden thun

können, un nıchts kann unsınnNıger se1n , qls der VOoNn Ebo

FJESCH ıhn erhobene Vorwurft: „pudore aCtus, quod ipse , ın
civıtate gentium barbarorum posıtus, nl ale aggredi PTE-
sumpsisset, invy1ıdıa stimulante, pıum doctorem (SC OÖttonemi)
aliqguamdıu retardare volhmt “* (Kıbo 11L, Vgl meıne ntier-

suchungen ‚, Ziur Rechtfertigung Herbord’s“ in den WHor-

schungen 17 deutschen Geschichte, X XN un
ber Ebo P ©: XXVIJU, o 5185 In einem Punkte
muls ich allerdings hier meıne ortigen Ausführungen be-

richtigen. Ich seize Jetz die zweıte Reıise Ötto’s, überführt
durch en Kxkurs Bernhardi's |Lothar 826—830|;, en
ich damals och nıcht kannte, 1n das Jahr T1 28 Norbert
sals also, als tto in Magdeburg be1 ıiıhm „‚Wäar, schon etiwas
iüber ein Jahr autf dem erzbischöflichen Stuhl In der Sache
wiıird jedoch adurch nichts A meınen Darlegungen geändert).
Norbert vielmehr seine wohlberechtigten Gründe SECSCH
das Unternehmen Otto’s, welche dem letzteren auch Aln

erkannt 4E1n mussen. EK Za Z bestimmten A bmachungen
zwischen beiden Kirchenfürsten, welche VON dem Bamberger
Bischof gewissenhaft respektiert wurden (vgl S  bo IIT,

ad Norıpertum ‚archipresulem SUUMSsed 1pse SC Otto|
eO0S SC Morizzanos| dirigebat, dicens, illicitgm ESsSC SUPEr
alıenum fundamentum edihecare potius ad remotiıores

gentes evocatum sed pOoSt earunmnmı cConversionem
auctorıtate eif permissu domnı pPapc atque CONSCHSU

Norıiperti archiepiscopl e0os ımpigre visitaturum ).
Allein gewissenhaft tto ıer die vereinbarten (Gjrenzen

seiner Wirksamkeit inne hielt, wenig dachte CI , nach-
dem Er zweitenmal AUS Pommern heimgekehrt und ıhm
die Leitung der neuen <irche VOLL FPapste übertragen war,
daran, sich irgendemem Erzbischote unterzuordnen. 1*.41 gelbst

w
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liefs sıch vielmehri einen Kıng Von dem Papste ONOrius {1
weihen, damit dem bereits desigmierten Bischofe VON
Pommern die Inyvestitur ZU erteilen. Hs geschah 1e8s wohl
ın Rücksicht auf die ohnehin schwierigen Verhandlungender Errichtung eINes eigenen Bistumses ın FPommern,welche durch den Umweg über Magdeburg 1Ur och mehr
erschwert sein würden. Anderseits hatte tto 'aber auchRücksicht Zı nehmen auf das natıonale Unabhängigkeits-gefühl der Pommern, welches sıch cdie Unterord nunguntier einen deutschen Kirchenfürsten sträubte Der „deutsche(+o0tt“ W Ja schon während der Anwesenheit ÖOÖtto’s ein
wirksames Agitationsmittel In den Händen der alten Götzen-
priester S die Predigt des Kvangyeliums (EKbo1LL, Kdihfeate aıt SC pontifex Stetinen SiUum)| hie domumdei vestr1 Juxta edem Teutonieci de1)Anderseits hatte Norbert 1n der 'T’hat Grund, darüber
ZU wachen, dafg die seınem HKrzstifte ONn tto verliehe-
Nen Rechte nıcht geschmälert würden. Schon einmal Wl1es ın sehr empfindlicher Weise geschehen. Als nämlichKaiser (tto 111 im Jahre das Krzbistum Gnesen
stiftet hatte, Wäaren demselben dıe Bistümer Posen, Kı
Breshu nd Kolberg überwiesen worden. aka1} ,

Norbert nahm daher diese Angelegenheit mıiıt KanzerFnergie in die Hand, und GT hatte KEinflufls SCNUGS, un dureh-
zusetizen, WaSs GI1* wollte. War ıhm doch Innocen, I dessenSache wiıder en (regenpapst Anaklet : SI& durch Se1IN ent-schiedenes Kintreten für ihn auf dem Hoftage Z Würzburgım Oktober 1130 ZiU. Diege verholfen hatte, grölstenDanke verpflichtet. Als Norbert daher im folgenden Jahre
]enem Konzile In Rheims beiwohnte, aut welchem Innocenz
seinen Gegner eXxkommunizierte , ug GF sein Anliegen PET-sönlich dem Papste VOr. Auf (Arund der Stiftungsurkundedes Kalsers tto für seın KErzbistum erhob dıeBischöfe von Stettin und Lebus, Von Pommern, Posen,(Gnesen Krakau Breslau Uruciwiz, Masovien und Leslaudie törmliche Klage, weıl dıieselben seine Metropolitanrechtenıcht anerkennen wollten (Cod Pom 12 inter Albiam
et Oderam Stettin et Lubus, ultra. Oderam VCIO Pomerana,



DIE DES BISE 15

FPotznan,. Gnezen , Craco, Vuartizlau, Uruc1lwiz, Masoua et
Lodislaensis).-

Fıne vollständige Revolution den kirchlichen Verhält-
M1SSEeEN des Nordens würde die Folge SCWESCH SCHL, WL

Norbert nIT diesem Klageantrage wirklıch Zaiele g-
langt WAarIe In der haft scheıint nıcht unberechtigt
fragen, b derselbe wirklich habe oylauben können, dafs er

dıe Oberhoheit über dıe polnıschen Bıstümer zurückgewinnen
WG de 7i war dafls 6S mIT den Magdeburg aussehenden
Plänen inbezug auft Pommern bıtterer KErnst S ist
haben dıe nachfolgenden Zeiten hinlänglich bewiesen Dieses
Land W Al anch kirchlicher Hinsıcht och unvergeben
beı achon SEIT mehzr als hundert Jahren gehorchten dıe
polnischen Bischöfe dem Erzbischof von (GGnesen Konnte
Norbert wirklich glauben dafls 31 diese mehr als ıundert-
jJährige Kntwickelung werde rückgängig machen können?
Noch VOTr kurzem hatte der päpstliche Kardinallegat Koidius
die Suffraganatsverhältnisse dieser polnischen Bistümer ZU

Gnesen VO  b festgestellt Und WEeNn Norbert wirk-
ıch die Hoffnung gehabt haben sollte,, vielleicht odeı
die andere der Z (Gnesen gehörigen Diöcesen {ün Magde-
burg zurückzugewinnen, aqollte C611 sich auch miıt dem kühnen
(+edanken geiragen haben en Krzbischof selbst SCIHNEIIN

Sulfragan machen Z können ? W eN1IYSTENS sind solche Ver-
suche inbezug auf die polnischen Bıstümeln später NI6 wieder
hervorgetreten, während de1 Streit die kirchliche ber-
hoheit über Pommern noch E1INeEe Jange (xeschıichte hat Dafls

Norbert mıiı1t dem VOL ihm bei deı Kurıe angestrengten
Prozefs jedenfalls 1112 erster {inıe auf Pommern ankam,
schemt aAUC.  ‚h daraus hervorzugehen, dafls 111 SEC1INEIN Klage-
antrage die dortigen Bistümer sowohl deı zeihe der 1e8-
se1ts, als auch der Jense1ts der der gelegenen erster Stelle
aufgeführt werden Kın andel 6S Prinziıp der be1l der Aufzählung
beobachteten KReihenfolge 1sST wen1gstens nıcht erkennbar

ber freilich W1e6 sollte der Erzbischof dazu gekommen
SCIN , cdie polnıschen Bistümer überhaupt SCeINEN Klage-
antrag miıt aufzunehmen , er Sal nıcht die Absıcht
hatte Metropolitanrechte über dieselben ZAU beanspruchen?
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Die Frage fordert allerdimgs e11lle® Beantwortung, findet die
<elbe aber auch den Rechtsanschauungen HCL Zeıt Be1
der Verleihung Metropolitanrechte hatte auch der

Be1 Liothar stand abDerKaiıser eEiIN Ort mitzusprechen
tto VOLN Bamberg ebenfalls hohem Ansehen Wollte
Norbert 9180 die kirchliche Oberhoheit über Pommern Er-

langen, mulste e1 die Kinmischung Liothar’s möglichst zZU

vermeılden suchen und mı1t orolser diplomatischeı Klugheit
fand den Weg hierzu Eır strengte aut Grund der Stif-
tungsurkunde SEiNeES Krzbistums, ach welcher alle Bistümer
Jjenseits der ülbe und Saale, a1sO auch die polnıschen, Magde-
burg untergeben SC11 sollten, den Prozels be1 der Kurie In
dieser Rechtsirage stand dem Papste alleın die Kntscheidung ZUu

Innocenz 1 erhef(s enn auch den ach den Rechts-
gewohnheıten vorgeschriebenen Flristen zweimalige Citationen

Alleindıe beklagten Bischöfe, VOTL ihm ZU erscheinen.
diese gaben denselben keine KHolge. Als NUun Norbert mıt

Könıg Lothar ach Rom Z02) wulste GL den aps V  C

anlassen, mıt Unterlassung der drıtten (iitation das Kon-
tumacıalverfahren ZEZCN die VOonNn ihm verklagten Bischöfe
einzuleıten. Am Junz 153 (s Jaife, heg. pPONt. L
H3 71629 und die daselbst cıtierten ((esta arch. Magdeb.
Mon AIV, 4.1.4, un Bernhardı, Lothar,

487) sprach Innocenz 4} dem Magdeburger Erzbischofe
SCINECLL Klageantrag gemäls die Metropolitanrechte ZU ber
Pommern un: alle polnischen Bistümer samt dem HKrzstifte
Gnesen (Übeır den Verlaut dieses Prozesses berichtet die
Urkunde Cod Pom Vel 111 Die Kxemtion
des Bistums Camiın den alt Stud DE 195 276.)

Fın solches Kontumacialurteil hatte 1U ZW ar zunächst
keme praktische Bedeutung, da (0701 demselben jederzeit die
Berufung freistand (Klempın 204) uch
kehrten sich wedeı der Krzbischot Vvon (Gnesen un
Suffragane , noch tto Oln Bamberg daran Der erstere
liefls sich vielmehr “ Junı 1136 OIM Papste Priyi-
Jegien bestätigen (Cod Pom F3 Der etztere behielt
ebenfalls dıe Lieıtung der pommerschen Kirche durchaus
selbständig sSe1iNer Hand uch hefs er sıch 16 August
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1136 auf em Hoftage in Würzburg 1n Gegenwart des Krz-
bischois Konrad Ol Magdeburg VO  . Könıg Lothar wichtige’
Rechte inbezug auf Pommern vewährleisten , ohne dalfs der

Ansprüche auf eine kirchliche Oberhoheıt mıt einem orte

Erwähnung geschehen ware (Cod om 14) Kıne pO
sit1ve Anerkennung der kirchlichen Selbständigkeit Pom-

mMerNKSs, wıe Klempın will, annn ich freilich In dıeser Ur-
kunde nıicht finden Kıs heılst nämlich 1n derselben: 95 CCG-

cles1as etiam, QUAS fundamentis exstruxıt e omnı apparatı
NECESSAF1O instruxıt (sCc. Otto) sIne _contradıetione 101 et

ecelesıe optimeat““. Klempın versteht diese W orte S dafs
tto damıt die bischöfliche Leıtung der Kirchen ıIn Pom:--
mern bestätigt sel, und bezieht das „sine contradietione“
auf dıe Ansprüche des Magdeburger Erzbischofs, welche
damıt hätten abgewlesen werden sollen (& 205)
Alleın auf dıe bischöfliche Leitung können diese ‚ Worte
überhaupt nicht bezogen werden , enn diese hätten sich
doch unmöglıch auf die von tto schon gegründeten Kirchen

uch die bischöflichen Rechteeschränken können.
ber Pommern schon. ın den vorangehenden W orten All-
tıert; W1e unten och näher dargelegt werden wird. Ich
verstehe unter den angezogenen N orten der Urkunde mıt

Giesebrecht (Wend. Geschichten H3 363) vielmehr Pa-
+ronatsrechte. Jedenfalls aDer hegt auch ın dieser Urkunde

’
e1In Beweıs dafür, dafs Bischof tto vollständig unabhängig
von Magdeburg WLr

So stand dıe Sache noch, a IS Adalbert ım : Jahre 1140

ach Rpm 03 um eihe und Konfirmatıion voL dem Papste
erlangen. Natürlich ahm der designıerte Bischof die-

selbe Selbständigkeıt für sich 1n Anspruch, welche @Qtto als
Verwalter der pommerschen Kirche hatte AÄAnder-
ge1ts bestand das von Innocenz 1mM Jahre 1133 gefällte Kon-
tumacialurteil och recht, welches doch ohne Berufung
und, ohne dals der Prozels vVvon neuem angestrengt wäre,
nicht beseiltigt werden zonnte Aus diesen Gründen erklärt
sich der unbestimmte Ausdruck inbetreff der kirchlichen
Stellung des pommerschen Bistums: tu1s justis postulation1-
us clementer annummMus et comm1ıssam tibı Pomeragensem

Zeitschr. K.- X, 1,
}Dn  Dn



18 ER

ecclesiam suLb beatı Petr1 et nOostra protectione SuscC1pIMuUS ““
während WLl bestimmt AUuS den W orten des Papstes (1e:
1L1ENS 111 (Cod Pom 63) WI1SSCH , dafls der Bischot von

Pommern Vvon Antang unmittelbar unter Rom JC
standen hat

Kıtwas anders erklärt Hıiınschius dıe Kixemtion des Bis-
tums Cammin Derselbe nımmt dafs neben de1 ück-
siıcht auf dıe dem Kürsten des Landes unliebsame Unter-
werfung unter eln auswärtiges Erzbistum dazu auch dıe
Absicht mitgewirkt habe, Streitigkeiten zwıschen den
nächst gelegenen Metropoliten WESCH der Subjektion Ver-

meiden (Kirchenrecht { 1 329) Sachse (Zeıtschrift für
deutsches Recht 87) hält das etztere Motiv dafs Da

ıch durch diese kixemtion C1L1EI1N eiwaıgen Streite zwischen
den Erzbischöften VOI Magdeburg und (Gnesen vorgebeugt
werden sollte allein test Aber, SOWEILT WIL urkundlich
unterrichtet sind 1st die Inıtıatıve ZU1 unmiıttelbaren Unter-
ordnung des Bistums VOR Pommern unter Rom nıcht Von

den Päpsten, sondern lediglich VonNn den Bischöfen ergrıffen
(vgl Cod Pom 16 63) Möglich WU.  - aller-
dings sich dals die Kurie Leber auf dıe W ünsche
der letzteren CINSCHZU:  CcCh War®e, alsı S1C eben eiNne solche
Eifersucht zwischen den Metropoliten Von Magdeburg un
(Anesen befürchtet habe Allein bel Innocenz I8l wenıgstens
mufls e1nN olches Motıv schlechthin abgewlesen werden die
von ihm gewählten, un bestimmten Ausdrücke ber die Stel-
lung des Bistums der Konfirmationsbulle Von 1140 (Cod
Pom 16) würden für dıesen Zweck e denkbar un:
eignetfstenS Se1H Ander:  S  S steht die Sache bei Papst
Clemens HIL Hıer könnte 11A11 vermufen , derselbe SC1

lieber auf den Antrag des Bischofs Diegiried von Cammin,
die von Anfang bestandene Kxemtion aufrecht Ger-

halten ; eingegangen, als Streıite zwıischen Magde-
burg und Gnesen dadurch habe vorbeugen wollen Urkund-
lıche Beweise hegen freilich auch dafür nicht VOLr Auf
jeden Fall mülste das VOI Clemens 111 angewandte Präser-
alıVv zweckentsprechend FEWESCH SCIN , da gerade
ach 1188 der Sıtreıit zwischen Magdeburg und Gnesen
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dıe Metropolitanrechte ber Pommern erst recht be-

SAaNN.
Hinschius (a 1L, 320-; scheıint es ;jerner

unentschieden  zu lassen, ob die Kxemtion sich Jjediglich, w1e
beı Bamberg, auf d1ie Temporalien , oöder auf alle kanonisch
rechtlichen Normen über den Metropolitanverband (in
nOoNICIS Causls) bezogen habe. Die OrtIassung in (jod. Pom

6 sagt Cr , Se1 1LLUL für das erstere beweisend; auch

führten der Deutschspiegel Art 315 und Schwabenspiegel
Art 136 das Bistum (\'ammın als Suffraganbıstum ÖLn

Magdeburg auf. Alleın, dals dıe unmittelbare Unterwerfung
unter Rom hıer wirklich die Bedeutung einer Sonderstellung
in dem kirchlichen Organısmus atte; hat schon Klempın
(Balt. Sstud X 219) nachgewıesen. Der aps Ho-
NOTUS 1888 behandelte den SI8wIn als völlig unabhängigen
Bischof neben allen Metropoliten des nördlichen Kuropa
(Pomm. ÜrkB: Nr. 186 191) uch der durch den
Erzbischof Albrecht on dem Bischof Siewın und seinem

Kapıtel erZWUNSCHE Obedienzeld bezog sich auf alle etiro-

politanrechte ohne Unterschıed (Balt. s tud X  ‘9 216)
Sehr auffallend ist 1U noch, dafls in der Entscheidung

des Fapstes VO unı 1133 (Cod. Pom 12) Zzwel

pommersche Bistüuümer genannt werden, nämlich Stetin ir;tgr
Albiam et Oderam und Pomerana ultra Oderam. (Hese-
brecht (Wend. Geschichten 11, S, 4F 34.6, Anm hat
hıeraus auf das Vorhandensein zweiıer Bischöfe In Pommern
ZULF damaligen er schlieflsen Z mMuUusSsen geglaubt. Allein
dem widerspricht, WaS un:  N AUS jener Zieit geschichtlich be-
zeugt ist. Kıs steht unzweifelhaft fest, dafls die Pommern
bis Zzum Jahre 1140 überhaupt noch keinen eıgenen Bischof
gehabt haben ber wie konnte der aps enn von ZWEI

pommerschen Bistümern reden ? Schon Klempin (a
hat darauf geantwortet, dafs der aps sich jeden-

falls ach dem Klageantrage Norbert’s gerichtet habe
ber damıt 1ıst die Schwierigkeıt freilich cht gehoben,
sondern es entsteht Nun die och schwierigere Frage, w1e
konnte Norbert, welcher doch Pommern viel näher Wär,
als der Papst, und dgher auch über  die  2* do@igen
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Verhältnisse orjentiert <EIN mulste, VON ZzWel Bischöfen 11i
seinem Klageantrage reden ? Klempın (a hat
die Vermutung ausgesprochen, dals be1 den Verhandlungen
ber die KErrichtung e1INESs Bıiıstums in FPommern, welche tto
mıt dem K qlser und den Fürsten des Landes führte, wohl
die rage in Anregung gekommen seL, ob es nicht zweck-
mälsıger SEe1 der 1LCUEIL Pflanzung nicht einen eiNzZISEN
Bischof, sondern deren ZzWwel geben. ber alles, WaS d bn
schichtlich überliefert ist, widerspricht auch dieser Vermutung.
Nur einen Kandidaten hatte tto den KHürsten Boleslav 11L
UunNn: Wartislav in Vorschlag gebracht. Nur einen Kıngz
hatte er sich weıhen lassen damit den zukünitigen

Hs ist, auch nıcht abBischof der Pommern investjeren.
zusehen, WaS für e1inNn Motiv tto ZU einer solchen kirchlichen

Die terr1-Teilung des kleinen Liandes gehabt haben sollte.
torjale Einheit des Landes ist TOTZ all en Krbteilungen In
der herzoglichen Kamıilie durch Jahrhunderte {estgehalten
worden. ID erklärt siıch dıes 1Ur AUS einem besonders
kräftigen Nätiona.lgefühl bei den POIIIIIIBI‘II. Wie hätte tto
emselben durch eine kirchliche Teilung des Landes da

Die Geschichte se1nNner Missionsreisenentgegentreten sollen !
biet<;t Beispiele SCHNUS, WIie schonende Rücksicht er auf die
Gefühle des Volkes ahm Endlich aber spricht. T  ANZ ent-
schieden die Vermutung, dafls zZU irgendeiner Zeeit der
Verhandlungen, welche tto ber die Gründung des Bis-
ftums führte, der G(Gedanke A eine Teilung des Landes-
gebietgs aufgetaucht sel, und dafs sıch hieraus cdıe Krwäh-
NUunNsS zwelıer pommerschen Diöcesen erkläre, schon diıe Be-
zeichnung der westlich Von der der gelegenen mıt em
Namen Stetin. -Otto würde nımmer Von W ollin als sedes
episcopalıs abgewichen SE1IN. Kr hatte für die Wahl geradedieses UOrtes die trıftigsten G(Fründe (Herb. 11 37 Sed quıiacıyvıtas haec ın medıtullio sıta est. Pomeraniae C1vesque Juli-
IIGI]_.SBS fortes ei durae GErVICGIS, tam dux Vratislaus
principes terrae sedem episcopatus illie Constituendum- fore
CEeNSUeEruUNT, scilicet ut gyeNs. ASpera Jugı doectoris prae-sentia MAaNsSuUESCEre ad pristimos rediret errores). Daherblieb Man denn auch später bei diesem Örte stehen.
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ber WwWIe ist enn das Vorkommen Zzweier pommerscher
Bıstüuümer iın der päpstlichen Urkunde unı 11353 ZU.
erklären? Die Annahme, dals Norbert SIC  h 1n dem Irrtum
befunden haben könne, ın Pommern sajen wirklich schön
7WEe] Bistümer vorhanden , ist; schlechthin aqauszuschliefsen.
Hs muls der Ssache vielmehr irgendetwas Thatsächliches -
grunde gelegen haben, und dies kann, wıie Klempin richtig

An sıchsah, 1LLUL e1n Plan für die Zaukunit SCWESCH SE1IN.
lıegt NnUun schon AI nächsten anzunehmen , dafs dieser
Plan in dem Kopfe des Mannes enfsprungen sel, welcher
eINZIS nd allein VO  - 7ZWE] Bistümern in Pommern EeLWAS
berichtet, also Norbert’'s. Be1i diesem Kirchenfürsten sind
aber auch die Motive {ür eine kirchliche Teilung Pommerns
sehr durchsichtig. IDies führt uns aut eıinen zweıten Punkt,

dessen Krörterung die ı1er behandelte StiftungsurkundeVeranlassung bıetet
Kıs 1st  - nämlich merkwürdig, dafs sich in diesSem Diplom

keinerlei Bestimmungen ber den Umfang des Bıs-
tums finden HKıs werden ohl MDotationen {für den Bischof
VOonNn Kolberg bis Tribsees, SOWITE eine Abgabe AUS dem Ost-
lichen Teile OMn Pommern bis 7, Leba hın dem Adalbert
darın bestätigt, aber dafs diese Landschaften zugleich auch
die ]Diöcese desselben ausmachen sollten , ist mıt zeinem
Worte yesagl. Und doch dıes keineswegs selbstverständ-
lich, sondern ein hedeutendes Stück jener Gaue, iın denen
der oOHe Bischof VOIL Pommern Dotationen erhielt, WAar be-
reıts anderweıtig vergeben. Das Gebiet nämlich
zwıischen Peene und Oder bis hinauft Meere hatte schon
tto 7ı Havelberger Diöcese gelegt (Cod. Pom
Preterea determınamus prenommate sadis parochie decımas
istarıum provincl1arum infra imıtes consıstentium
T’holenz, Ploth, Mizerez, Brotwın |Groswyn]|, Wanzlo, Wostze.
ermınum eidem parochie constıitummus ab ortu Auvıl,
qu1 dıcıtur Pene; ad orJıentem, ubı idem Auvıus intrat

ab aqguulone NAare KRug1anorum, [Tholenz das Land _
_ südlich von Demmiın zwischen Peene und Tollense. Ploth
wahrscheinlich dıe Gegend östlich VONn Demmun. Mizerez die

Gegend on Jarmen ostwärts zwischen Peene und Tollqnse.
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Groswyn zwischen P’eene, Ziarow und Mecklenburger and-
yraben. Wanzlo die Insel Usedom. Wortze wahrscheinlich
die Landschaft W usterhusen. |) Nun hatte freilich erst tto
von Bamberg die Bewohner dieser Landschaften ZUm Christen-
fume bekehrt und damıt 881 begründetes Recht erworben,
dieselben für das 7ı gründende Bıistum VON Pommern 1112

Anspruch nehmen. Anderseits hatte sa1t dem Jahre
1129 en Havelberger Bischofsstuhl Anselm ‘9 C111 Kirchen-
fürst welcheı SEWNLS nıcht gewillt War, sıch Rechte
irgendwie schmälern assen Dieser aber hatte wıeder
C1NeEN mächtigen Rückhalt . C1INEHN Erzbischof Norbert
VO  H— Magdeburg, damals dem einfiufsreichsten Manne 1111

SZANZCH Reäich welcher J& selbhest C111 wıichtiges Interesse
dıeser Sache hatte eNnNn dieses Stück VON Pommern

dem Havelberger Bistum verloren SIN  >  &” sanken damıit
auch die Metropolitanrechte Magdeburgs beı dasselbe dahın
Aus den hier dargelegten Verhältnissen wırd 1Un auch klar
weshalb Norbert Klageantrage be1 Papst inno-
CeNZ 11 VO Jahre 1131 Z W E1 pommersche Bistümer aut-
tührte, nämhch inter Albiam et Oderam Stetin und ultra
Oderam Pomerana Derselbe beabsichtigte die Teilung Pom-
eruKus epen 7ı dem Ziweek un das (Aebiet westlich VOon

der der SEINEM alten Suffragan und geliebten Schüler AÄn-:-
seim VOL Havelberg ZU überweisen

Nun starb Norbert scehon unı 1134 eın Nach-
folger War Konrad Von Querfurt der Vetter des Königs
Liothar. Diese Zeıt benutze tto VON Bamberg, 9888| 1 dem
Grenzstreıte mıt dem Bistum Hayelberg günstige Ent-
scheidung für sich herbeizuführen. uf dem F ürstentage Z

Würzburg 15 August 1156, der beabsichtigte Zug
Koger VOoL Sicılien beraten wurde, brachte derselbe

Se1n Anliegen 11 Gegenwart des KErzbischofs Konrad vVvon

Magdeburg persönlich bei Könıg Lothar VOoOr Mı Recht
konnte r Ansprüche geltend machen dafs
den streitıgen Gebieten das Heidentum Zerstört nd die
chrıistliche Kirche begründet habe uch der einflußfsreiche

o ent-Markgraf Albrecht der Bär STAaN! aut SCIHNer Sse1ife
sechled Könıg Lothar denn, daf{s die Länder Grofswyn mıt
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Rochow und Meéerechs S welche zwischen Pommern und

Havelberg streitig ArCIL, dem ersteren gehören sollten,
und tügte och Lassan,;, Zaethen und Tribsees hinzu. uch
der Erzbischof X onrad von , Magdeburg unterzeiehnete diese
Urkunde ZUIBR Beweiıse qeiIner Zustimmung miıt als Zeuge

Die orte dieses hereıts mehrfach angez0gENCH Diploms
bedürfen indessen noch einer eingehenderen Krörterung. ID
heifst in demselben (Cod. Pom NO 14) ach den oben
geführten W orten weıter: ‚, Ansuper et, Tribusses eidem d1-
lectissımo NOStrO Otton1ı et, futurıs Bambergens1s ececlesie

Digynum enım judicamus efepiscopls tradiıdımus.
quia prefatus epISCOPUS Otto in destruenda idolatrıa et COL-

vertenda illorum barbarıe prımus laboravıt, vicem ADOrIis
Sul etiam in terrıs accıplat et in tributis ınde persolvendis
i1pse unA& CUILN ecclesia S:  © perpetue recognıt1ioN1s sıgnum
habeat, ecclesias et1am, fundamentis exstruxıt ef omnı

apparatu nNeCcESSAarl0 instruxıft esine contradietione s1b1 ef

ecelesie optineat C6 Der Köniıg überträgt hiermit xr tto
allerdings zunächst HUr die fiskalischen Tribute au den vier
alavischen Provınzen Grolswyn Lassan Meserechs un!
Zaethen, aber diese Hebungen sollen eben e1in Zeichen der
immerwährenden Zugehörigkeit diıeser Distrikte ZUr Kirche
Otto’s se1in (perpetue rECcOPNIUONIS sigNUm). uch mıt den
Worten „Ansuper et Tribusses eidem dileetissimo NOSIrO
Ottonı tradidimus“‘ können doch LAUL die Diöcesan-
rechte gemeımnt Se1IN. An e1n wirkliches KEigentumsrecht über
diese Landschaft denken, ist. SahZ unmöglıch. Der Kın-

wand, dafs erst 1in den folgenden W orten von ‚„ ecclesias
et1am ** vVvoxn Diöcesanrechten die ede sel, ist bereıts
oben abgewlesen. Ich verstehe unter cdiesen Worten, WwW1e
schon gesagt, Patronatsrechte und beziehe das sine contra-
dietione nıcht, wıe Klempın will, auf. die von Magdeburg
und Havelberg AUS erhobenen Ansprüche;, sondern auf oppo-
sitionelle, h'e’idnisqhe Strebungen innerhalb Pommerns. Kine
nähere Begründung dieser Interpretation wird weıter unfen

erfolgen. Dagegen ist hıer noch ein anderer Punkt er-

örtern. Zu Havelberg waren schon bel der Stiftung die

Landschaften Tollenge‚ Plothe, Wanzlo, Grofsv7yn und Me-
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serechs gelegt. Dem Bischof tto aber werden durch Lothar
LUr die beiden letzteren zugesprochen. Die KEntscheidungwar vollkommen gerecht, und schwerlich hatte der Bam-
berger Bischof, welcher STeifs gewıssenhaft die Diöcesan-
rechte anderer respektierte (vgl. Ebo 11L, 23 über-
haupt mehr beansprucht. Der eINZIXE Kechtsgrund, welchen
derselbe gegen die klaren Worte der Havelberger Stiftungs-urkunde veltend machen konnte, War Ja der, dafs Gr jenestreıtigen Gegenden ZU Christentume bekehrt habe Dies
trat aber 1Ur Grofswyn nd Meserechs D welche bei-
den Landschaften unzweıfelhaft auf dem Landtage Z Use-
dom vertreten SCWESECN WAaren, durch dessen Abschied das

Da-Christentum als Landesreligion ANSENOMMEN wurde.
gegen WLr 168 entschieden nıcht miıt dem 6au TLollense der
Fall, welcher vielmehr och lange heidnisch blieb Auch
mıt Plothe stand CS wahrscheinlich ebenso. Die Lage dieses
(3aues ist überdies sphwer ZU bestimmen. Später verschwindet
der Name ganz AUS den Urkunden. als aber Wanzlo (dieInsel Usedom) nıcht ausdrücklich genannt ist, erklärt sıch
daraus, dafs es selbstverständlich ZUM pommerschen Bistum
gehören mulste, WeEeNn die beiden davor lıegenden Däahe:
schaften Grofswyn mıt Rochow und M9501*echs demselben
zugesprochen wurden.

Damit hatte Otto Von Bamberg "denn einen wesentlichen
Schritt Konstituierung des Bistums In “Pommern VOT'-
wärts gethan. Dennoch hat derselbe die Krfüllung SEeINES
Wunsches, den ersten Bischof für das VON ihm bekehrte
olk investieren können, nicht mehr erlebt. AÄAm 30 Juniı
1139 starbh er. König Lothar Wa demselben schon im
Jahre 1137 vorangegangen, und Konrad {H Von Staufen
hatte den deutschen Kaiserthron bestiegen. Bel diesem
STan: Bischof Anselm VONn Havelbere im höchsten Ansehen,da er iıhm gerade iın diesen Jahren fast ununterbrochen _In
Reichsgeschäften die wichtigsten Dienste leistete. Wie
nıg aber dieser bedeutende Kıirchenfürst daan dachte, sich
mıit Lothar’s Entscheidung zufrieden geben, durch welcheseiInem Bistume bedeutende Distrikte a.hgesprochen w?ren ;sollte die Zuk\unft /bald lehren.

x
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Unter diesen Umständen Befand sich Innocenz 4 1N-

betreff der Westsetzung der Grenzen für das EuUue Bıstum
in icht gerimgerer Schwierigkeit, als inbezug au die Fın-
oyliederung desselben 1ın den kirchlichen Urganısmus. Ks
mufls dem Papste daher 20881 geratensten erschienen seln,
ber diesen Punkt für Jjetzt keine Entscheidung treffen.
So xzonnte 65 kommen, dafls INn die Konfirmationsurkunde
für das pommersche Bistum keinerle1 Bestimmungen ber
die Grenzen desselben aufgenommen wurden. Adalbert aber
mochte asich UL eher hiermit zufrieden geben, alg BFE J2
inbetreff seINEeS anspruchsvollsten Nachbaren, des Bischofs VOom
Havelbere, dıe KEntscheidung Lothar’s VO  a 1136 für sich

Die Regulierung der (GGrenzen die übrigen be-
nachbarten Bistümer machte für Jetz och keine Schwierig-
keıt. Gegen Gnesen S  war durch die Entscheidung .des Papstes
Innocenz 11 am Junı 1136 die Plietnitz ale (z+renze fost-
gestellt (Cod om 13) Zwischen Pommern und Lebus,
W O ursprünglich wahrscheinlich die arthe als Grenze aln-

SCHOMMEN Wa (vgl W ahl i ück Die Geschichte des

Bistums Lebus, 95); lagen ZUT Zeeit och weite - unbe-
kehrte Gebiete, und Brandenburg, welchem beı seiner f1f-
tung as Ukerland beigelegt War (Cod Pom LO ad
aquilonem ad fines provintiarum SUPLA nomma-
tarım V uuer1), zonnte noch Jange nicht daran denken, nach
Norden SeIN (+ebiet A erweıtern. Gegen Westen endlich,
nach Neuvorpommern hinei, WäarLr och vollständig offene
Bahn, weshalb König Lothar dem Bischof tto im Jahre
1136 auch ohne Bedenken die Landsehaften Lassan, Zaethen
und Tribsees hatte zusprechen können. utf jeden Fall
muflste Adalbert sich mıit dem Erreichbaren zufrieden geben,

grofse Schwierigkeiten sich auch In der späteren Zeit
AUS dem Mangel einer ordentlichen WHestsetzung des Um-

Die inneren Ver-fanges seiner Diöcese ergeben sollten.
hältnisse Pommerns machten seine Institulerung als Bischof
jetzt einem unabweisbaren Bedürfnis. Deshalb drang E1°

auch miıt einer solchen Energie darauf. uch auf die Or-

1NeN Schwierigkeiten, mıiıt denen derselbe ı1m eigenen Lande ‘
kämpfen ha\tte . Tallt VoNn der Süftungsurkunde für das
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Bistum N ollın EiN scharfes Licht den Bestimmungen ber
die Dotatıon

Die hierauf bezüglichen Worte auten Eetel QUE-
CUNQUC on f1irma t1ibı LULSQqUE WICCESSOTLHUS et illi-
bata permaneant videlicet Ciyıtatem 1DSAIMM W ıllin CUINM

1070 et taberna ei s  U1 omnıbus appendichs Castra hec,
se1ileet Dımm, Treboses, Chozcho, W ologost Huznoim, Gros-
WIN, Phirıs, Starorod CUMM vıllıs ei appendiehs, (Chol-
berg GÜ LUZUNLO aglis ei, theloneo, {OrO, taberna et OM1

bus SU1S pertinentMs ; de tota Pomeranıa ad Lebam
Anyıuım de UuN0OQqUOQUE ayanie duas 1888  SUras AHNOIN et Q ULL1L-
QGUe denarı1os, decıimam {Or1, quod. dieitur Sıthem.““ Die SC
nannten castra arcnhn heidnıische Tempelburgen, denen,
w1e autf Arkona, die staftuen der (+ötter standen Dieselben
aren mıt Grundbesııtz und anderen Gerechtsamen dotiert
Diese SINSCH also jetz MI1t. den azu gehörigen Dörtern und
sonstgem Figentum 111 den Besıtz der christlicehen Kirche
ber. Die Tabernen oder Krüge Waren die Hebestellen {ür
die fiskalischen Naturalabgaben und also wichtige Einnahme-
quellen. Die Worte „de tota Pomeranıa USQUE d Lebam “
sind NULr auf en östlichen Teil VOLl Pommern OLl Gollen-

Die Au die-berge bei Kolberg bis ZUEF eba ZzZu beziehen.
SC Distrikte gewährte Na£urallieferung und Geldabgabe

AhnlicheW Ar vermutlich ebentalls E11E alte Tempelsteuer.
Abgaben } auch den Tempel Arkona 7ı ent-

richten , über welchen WILr SENAUECTEC geschichtliche Kunde
haben In dieVerleihung CNr "Tempelburgen War daher
auch diese Abgabe alg ‚„ appendielum *“ miteingeschlossen.

Sofort dıe ugen springend 1st un der orolse Unter-
schied zwischen den verliehenen Dotationen estpommern
und denen dem östlichen Teil oln Kolberg bıs ZU1 Lieba
ort erhielt der Bischof SeINCIN Fıgentum die Stadt
W ollin mı1t dem Markte und Kruge dıe Burgen Demmm,
Tribsees, Gützkow, W olgast Usedom, Grolswyn, Pyrıitz und
Stargard mıt den dazu gehörigen Dörfern, und allen sonstıgen
Pertimentien, Stettin und Cammın mıt Krug und Markt und
den dazu gehörigen Dörtern, Kolberg mıt Salzkothen
und dem Zoll mıt Markt und Krugz und allen SCINECI SOLL-
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stigen Intraden und endlich och den Zehnten VO1 em
NMarkte Zaethen. Hs fehlt uUunNSs leider &1n Anhaltspunkt
Berechnung der -  ‚US chesen (xütern Hiefsenden Einnahmen.
Aus der Analogıe der schr beträchtlichen Schätze, welche
sich, W1e WITLr AuUuSs Saxo wissen, bel em Swantovittempel- in
Arkona angesammelt hatten, dürfen WIr jedoch den Schlufs
ziehen , dals die Dotation für das eEUec Bıstum eine recht
bedeutende SCWESCH se1n muls, WE auch dıe (+üter und
Einnahmen der einzelnen demselben verliehenen Tempel-
burgen nıcht oxrofs SeIN mochten. In dem östlichen "Peile
on Pommern dagegen erhielt der Bischof HUr eiıne Abgabe,
welche bel der Unkultiviertheit des Landes jedenfalls Ur

geringe, be1 der Schwierigkeit der Hebun_g überhaupt
ohl illusorisch Wr

Diese gTOLSEe Verschiedenheit ın der Dotatıon erklärt sich
den inneren Verhältnissen Pommerns. In em WEeSLT-

liehen Veile des Landes nämlich regıerte Wartislav 17 e1in
Würst, welcher sich mıt YanNzZer Entschiedenheit Z Christen-
fium bekannte nd cie Begründung der Kirche auf jede
Weise förderte. Wiıe er cd1e einzelnen VOL tto gegründeten
Kıirchen in _ seinem Gebiete mıt Landbesıtz un anderen
Einnahmen aqusstattefe (Herb. 1L, x Kixstrueceta QUOQUE illıe
basılica collatısque ıllue pCr ducem praediis 4C dote
1ın sustentationem sacerdotis), konnte es dem Bischofe
auch nıcht schwer werden, ON dem wohlgesinnten und {rel-
gjebigen Würsten Errichtung des Bistums dıe nötigen
Mittel erhalten. In Ustpommern dagegen residierte, un:
ZWar 1n Slave, Ratibor S der Bruder des erst genannten
Fürsten. Die Biographen Otto’s gedenken desselben mıt
keinem Worte. Er War ohl HUr eın unbedeutender Mensch.
Jedenfalls zeigt ihn uns die spätere Geschichte qlg einen
sehr schwachen Charakter. 7 war er Christ und hatte
auch eine christliche Gattın, Pribislava, die "”ochter des
Polenherzogs. Allein se1InN Christentum War NUur en sehr
laues, und den bald 1n POIIIIIIGI‘II eintretenden schwierigen
Verhältnissen War nicht gewachsen.

W artislav nämlich wurde das Jahr WwW1e dıe
alten pommerschep Chronısten berichten , be] dem Dorfie
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Stolp dei Peene von E1NEIN STIMMCH Teiden ermordet
Die KegJerung des Landes SS Jetz da der verstorbene
Herzog Z W noch unmündige Söhne hinterliels, auft Ratıbor
ber Da begannen die alt-heidnischen Klemente 101 Lande,
denen schon der Herzog Opfer gefallen Wär, VOL i}

Schon unmittelbar nach dem qand-ihr Haupt erheben.
Lage on Usedom, autf welchem das Christentum für W est-
MIMErN ANSCHNOMIMMEN WAar, hatte es sich. gezeigt, dals unter
dem Liandadel und be1 -dem Landvolk der alte Glaube doch
noch fester gegründet WAaL, q} der Herzox vermutet jatte
(Herb 1 A „ POTKO fama factı SC CONVENLUS Uznoimien-
S18| repente UuNıIVEITrSalin PTFOVINCIAN vulgatur, villas et,

stucdıa diyversa conscindens, qllıs dieentibus qU12
bene eSt, qllis autem dıeentibus, nonN, sed mMa  SI
ductio magnates apprehendit).

Bischof tto hatte 1ur kaum sieben Monate 1111

westlichen Teile Pommern gewent Von C111 wirk-
licehen Durchdringung des Volkes mM1t dem Christentume
zonnte da nicht die Rede e1nNn In der unmittelbaren ach-
barschaft aber, 1il Neuvorpommern und Kügen W16 unter
den Völkern des heutigen Mecklenburg, stand as alte

Namentlich dieHeidentum noch 111 ungebrocheneı Kraftt
Kanen, die Bewohnetr de1r Insel Rücen wWwWaren 198848 diese Zeeit
die vefürchtetsten Seeräuber (Fock Kügensch pommersche
Geschichten D3 und deı Stanıtza, dem unbesiegbaren
Banner Swantovits, tolgten weıthın die“heidnischen W enden-
stämme 4A11 der Ostsee Das müulste natürlich ansteckend
auch autf die ZAWarLr getauften , aber innerlich dem Heiden-
tume nuch vielfach ergebenen Pommern wirken Wartıs-
1ay, ; tOtO corde christianus“, WIC der Biograph Otto’s sag%
(Herb. HL, 3} hatte ZWar jeden Ausbruch Ner heidnischen
Reaktion 1111 Volke nıederzuhalten _ gewulst, aber 6 selbst
hatte 1es mit SCIN®G. Leben hezahlen INUuUuSsSeN Da brach
der S {urm 111 I;ande offen los, und Ratıbor mM1 SCcC1INEN!

schwachen Charakter stand ıhm ohnmächtig gegenüber. Das
alte heidnische Raubwesen rıis auch Pommern W16-

der e1nN

Höchst charakteristisch üı die eben dargelegten Ver-
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hältnısse ist die Darstellung, welche die Heimskringla- Da  >  e
g1ebt (G1 Kt, Wendische Geschichten JL, 253 E

ld, Geschichte Von Pommern und Kügen 11, H ff.
Im Jahre 1135 wurde C111 orolser Raubzug die I'
wegische Handelsstadt Konghella unternommen Ratıboir
selbst mM1 SEC1INECHL Schwestersohn Dunimits un em Häupt-
ling Unibur stelite sich die Spitze desselben AÄAm Lau-
rentiustage, während die Bürger der Stadt der Frühmesse
WäarCch, landeten die Pommern Kın heitiger Kampf ent-
brannte, be1i welchem jedoch der König mı1 se1inen Fürsten
sich unthätig verhielt Die Kirche wurde niedergebrannt
der aub verteilt Der Priester AÄAndreas miı1t der Keliquie,
C161 tückchen olz VOL dem Kreuze Christi, AHüchtete
sich auf S Königsschiff Ratiıbor aber, erschreckt durch
den wunderbaren (+lanz des heiligen Holzes, gab den Än-
dreas mı1t SC1INEI Priestern un der KReliquie {reı

an erkennt eicht hınter dem durchsichtigen Gewande
der Dage den wahren Sachverhalt Ratıbor hat siıch offen-
bar NUr AaUuUuS Schwäche dem Zuge angeschlossen HKr wagt

heidnıisch gesinnten Landsleuten nıcht offen enigegen-
zutreien, abeı er sucht sovıel LUr möglich dıe überfallenen
Christen schonen.

Beı Ner solcehen Stellung des Hürsten mulsten auch -die
Kirchen des Landes des echten Schutzes entbehren. Man
ung A, denselben ihre Dotationen wıeder 7U entzıehen, nd
Katıbor, welcher als Patron SIC hiergegen hätte schützen
IN USSCH, nıicht der Mann dazıt O erklärt e sıch dafs
tto VOnNn Bamberg 1112 Jahre sich das Patronatsrecht
beı die ihm Pommern gestuteten Kırchen und dıe
fiskalischen Tinbute AUuS den alayıschen Provinzen Grolfs-
WYI mi1t Kochow, Lassan Meserechs und Zaethen durch
König Lothaı übertragen hefs Die letzteren wollte zl sicher

-nicht il SC CISCHEN Nutzen, ondern ZU111 Unte:1 halte
der ihrer Einnahmen beraubten Kirchen 112 Pommern GLI“}

wenden Unter diesen Umständen kannn eSs daher auch
nıcht wunder nehmen, dals VOL Ratibor fün die Dotation
des LEUCI Bistums nıicht mehr Zu erlangen 9 als
dürftige Abgabe VON jedem Hakenpfluge
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Aus allen diesen Gründen erklärt CS sıch NUuN, dafs noch
über C1Nn Jahrzehnt ach der Bekehrung Pommerns TOLZ
allen Bemühungen Otto’s dahingehen konnte, ehe das Bis-
tum daselbst konstitmert wurde. 39  t deinceps du}dem -

ceptum „annulum reservavıt (sc Offto) sed Varlo reruhl
eventiu ei 1DSO demum mortis artıculo praepeditus, ıd quod
intenderat adımplere 11011 potult““, saot der Biograph (h Kr
Biographie 11L, 5) Je kritischer aber die Verhältnisse
Lande selbst sich gestalteten, esto dringender W ar die Ver-
anlassung für Adalbert, den Abschlufs der Verhandlungen
und Könfirmation als Bischof möglıchst schnell herbei-
zutühren SO lange ()tto gelebt hatte, mochte die Lieitune
der Kirche keinen besseren Händen haben hegen zönnen
Stand doch dieser Bischof 1111 Reiche sowohl W16 Pom-
ern 1111 höchsten Ansehen Anders War dıes natürlich mıt
e1N€eEIN Nachfolgei Koilbert Je mehr Cc>5 aber Pommern
nach dem Wartislav’s An energischen Sit-
lichen Autorität f{ehlte, desto mehr bedurfte mı1t
bischöflicher Würde und em gehörigen (+lanze ausgestatteten
kirchlichen Autorität Von welchem Eıinfluls C1INC solche
auf die rohen heidnischen (+emüter der Pommern War, hatte
sich 1LLINELr wieder während der Missıionsreisen Otto’s SC
ze1gt. Nie hatte sich sSeiner bischöflichen Stola und
Inful dem Volke vergeblich gezeigt, auch wenn die (Ge-
müter och SO sehr erregt SCWESCH (Priefl. 1L,

pSr mediam eivıtatem SC Stetinensium|, populo specfante,
processıit, MOXQUE INr UuIN modum mınıstrorum
ejJusdem indumenta PUurpur6a, infuso desuper sole, tulserunt,
adeo0 ut Ho sölis &X vestium fulgore insolıto, quodque eredi-
bile est utfu d1vino , infideles exterrit] fugarentur) Und
W1C beugten sich dıe Patriziıer VONn Stettin und gaben jeden
Widerstand auf als tto Versammlung auf dem
Triglawsberge SC1H6 Stola anlegte und ann sich erhob
das Anathem ber die Stadt auszusprechen! (Eibo ILL,
Sta{t1m de loco SUO CONSUFSCHS, ArIna spirıtualia arrıpıt StO-
lam eollo mponıt ut eOS anathematıs vinculo astrıngat
Yuo 150 PTINCI salubri timore correpil VeESUYNS: CJusS
advolyuntur, humıilıiter supplicantes ut sententiam- maledietio-
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N115S hujus suspendat) So War enn C1iNn epochemachen-
der Lag {ür die (Aeschichte der christliichen Kirche Pom-
INErN, als Adalbert A Oktober 1140 Rom Von der
and des Papstes Innocenz {1 Konsekration un! Konfir-
matıon empfhng Miıt welchen Empfindungen und Hofifnungen
mMas der Bischof ollın EINSCZOSCN sein ! Die
nachfolgende Sturm- und Drangperiode bedurfte Bischofes,
welcher, Lande selbst gegenwärtig, das Schifflein
der Kirche mı tester and eitete. Adalbert hatte
Zieit beeriffen Deshalb hatte bald;, nachdem och
Ko1lbert VO  a} Bamberg miı1t der Verwaltung der Kirchen
Pommern beauftragt War auft Erhebung aut den
Bischofsstuhl gedrungen eın erstes te Deum erklang 2DE1
nicht der VON dem Pommernapostel Kathedrale AaUS-

ersehenen Petrikirche aps Innocenz 11 erhob viel-
mehr die Kirche des heiligen Adalbert innerhalb der Stadt
W ollin für W. Zieiıten ZULF sedes episcopalıs (Cod Pom

NO 16 Statuentes ut cıyıtate W olinensı ecclesjia
beati Alberti episcopalıs sedes perpe£u1s temporibus habeatur)
Die Gründe dieser Abweichung Von der ursprünglichen De-
siummung tto Sind. cht bekannt Vielleicht erschien
die Lage der VOI dem ' "’hore befindlichen Petrikirche
gefährlich Sollte doch bald die Stadt selbst sich als

schwach CrWCEISCH , un dem geistlchen Oberhirten des
Landes den nötigen Schutz ZU bıeten. Kaum e1N Menschen-
alter ist die Adalbertskirche 111 Wollin dıe Kathedrale g -
blieben.

Die nächstfolgende Geschichte des JUHNSCH Bistums on

Pommern beschreiben lıegt auliser dem Zweck dieser
Untersuchung. Dagegen soll die Verlegung des Bischofs-
sıtzes VvVon W ollin ach (ammın 1ner eingehenderen Prüfung
unterzogen werden.

Bischof Adalbert War 3 Aprıl 0==11 gestorben
(Klempin, Urk.B., Nr 49) Sein Nachfolger War Conrad,
welcher März 1186 entschlief (Klempin
Nr 100) Diesem folgte ONn 86—11 (Klem pın O
SiegTtried. Auf Antrag des letzteren 1Un genehmigte aps
Clemens 1888 AIn Februar 1188 die Verlegung des Bischots-

WDE I VFE
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SITZES Von ollın nach Cammin m1T folgenden W orten

‚ Statuımus autem, ut, QU1A C1ViLaS, QUE ollin dic1tur , 111

QU& episcopalıs sedes ESSEC solebat, propter SUCITAL UL
commoda deserta ESSe proponitur,, 1DSa sedes ecclesia
f Johannıs baptiste apud eiyıtatem Camyn, QUE populosior
est ef GCUF1OL, habeatur““ (Cod Pom 63) Wı erfahren
also AUS dieser Urkunde, dafs der Entschlufls ZUL1 Verlegung
des Bischofssitzes gefalst worden 1st weiıl W ollin be1 den
Kriegsunruhen die nöLLZE Sicherheit nicht darbot Wann
aber haben diese Krıege stattgeifunden welche die Veran-
lassung wurden ZUL Kaiäumung W ollins?

axXo Grammatıcus bietet uU11Ss {ür die Beantwortung dıe-
SCr rage 1U zunächst C11611 wichtigen Anhaltspunkt Der-
selbe berichtet nämlich (ed Mühller efi, Velschow) 891

„Julinı VaCcCuUas defensoribus qedes incend1i0 adortus, rehabı-
latae urbis novıtatem terata penatıum strage consumpsıt
(SC Waldimarus)“ und 892 ‚„ Nam Julinenses, (: urbis
SUAC recentfer rUu114S ferendae obsıdıonı inhabıles cernerent

perinde virıbus orbatı, deserta patrıa, praesidium. amı-
NeENSsSEC petiverant.““ Die Sstadt Wollin WAar also, WI1IGC WITLr AaUuS

diesen orten sehen, kurz nach einander zweimal VOL den
Dänen zerstört worden Ja schon rüher War König W alde-
11a VonL Dänemark einmal a1t eE1NEIN Heere bis dahin VO

gedrungen und hatte, ohne die Stadt selber anzugreifen, dıe
Umgegend verwüstert, W1e aXo S56 erzählt: „ Ju

lını oppldı, 1D5S0 intacto, confinıa populatur.E{ Die on Bischot
Siegfried als Grund der Verleguug des Bischofssitzes be-
hauptete Unsicherheıit des Ortes ist also geschichtlich hin-
länglich bezeugt.

ber fand JENC von Saxo erzählte
Zerstörung Wollins STa  3 infolge deren die Bewohner ihre

LieiderSstactt verlelsen un nach Cammin übersiedelten ?
bringt der Auto:r darüber keine bestimmte Angabe, sonder14
leıtet SEe1INE Erzählung mıt en W orten D:  s 22 classem
postera adyvyersum S]lavos expeditione promotam Swinensibus
ost1ıs inserıt *“.i& Dagegen berichtet 6I P 892), dals Walde
Nar nach dem folgenden Frühlinge wieder EeINE Kxpedition
FEDCH die Pommern beabsichtigt habe; dals aber diese durch



DIE GRUNDUNG DES BISTUMS POMMERN

cie Vermittelung des Priszlavus zweı]ährigen Yrieden
erhalten haben Als den nächstfolgenden Krıegx der Dänen

Pommern erzählt er annn 11112 un:! mıft Heın-
rıch dem Löwen unternommenen , welchem der letztere
Demmın belagerte, während JENE die Umgegend VOL (Cammin
und (+ützkow verwüsteten. ber diesen etzten Zug be-

axXo selbstsıtzen WILr 11U11 dıe zuverlässıgsten Nachrichten
sagt dals derselbe dem Jahre stattgefunden habe, wel
chem der Friede zwischen Kaiser und aps zustande g -
kommen SCl (p 924) Auf(fserdem ist das Jahr 11707 durch
diıe Annal Paladın un! egaV bezeugt Rechnen NU.:  s

VO  Sa diesem Jahre rückwärts, muls der durch Pribislav
vermittelte, zweı]jährıge Friede Jahre 1175 geschlossen
se1ın und qalso Kriegszug , infolge dessen dıe olliner
ihre Stadt verhefsen, Jahre 1174 stattgefunden haben

Allerdings zönnte die hıer gegebene Berechnung
NUIL gesagt werden, dals, wenn Saxo auch den Krıeg voxn

1LE als en nächstfolgenden ach] anderen erzähle,
infolge dessen Wollin verlassen wurde, damıt och keines-
WCSS die Zuverlässigkeit dıeser Angabe konstatiert Se1; Denn
bekanntlich ist die Chronologie be1 Saxo mehrtfach verwırrt.
Dazu kommt, dals durch dreı Quellen (Chronicon Kricı,
Annal Wisbyenses nd Annal Colbae. a 1176 test-

gestellt Z SC1IH scheıint, dafs zwischen den Jahren 1175
die Pommern eE1iNeN zweijährigen Frieden erhielten , und
KL der haft och ‚111 Kriegszug Waldemar’s
Pommern, un ach ettin, stattgefunden habe, durch
welchen der Dänenkönig den praefectus urbis Wartislav ZUL

Huldigung W Wird diese Angabe für zuverlässıg
halten, muls 1204ln entweder den auf z WL Jahre geschlosse-
nen Frieden 105 Jahr 1A4 und also die Elucht der Wol-
liner ach (Cammın Jahr 5E verlegen, oder mulfs
annehmen, dals eben Friede nıicht gehalten SCH, WI1e

1eSs der un die Förschung hochverdiente Dr Wıgger
thut (Jahrbücher für Mecklenb. Geschichte‘, Bd XXVILD.:
Allein das Zieugn1s der oben genannten dreı Quellen
Te 1176 erweist sıch bei näherer Prüfung keimeswegs
als zuverlässıg. Jener Zug Stettin annn unmöglich

Zeitschr. KK Zn
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Jahre 1176 stattgeiunden haben; enn 15 August

War Wartislav VOR Stettin , wı urkundlich teststeht,
(Gerade un diese eıt111 Cammin (Cod Pom 39)

mülste aber dıe Belagerung der Stadt stattgefunden haben,
da dieselbe ach Saxo’s Darstellung jedenfalls längere eıt

Anspruch ahm (auch die Knytlinga berichtet „ Darauf
Z0S König W aldemar ach Bursteborg |Stettin. und be-
lagerte lange diese Burg “ ( Balt Stud 73)) und die
dänische K'lotte Herbst auf der Rückkehr bel Kügen
1ef (DSaxO 869 Kuglanae pP1ISCatLONIS tempus superveneraft)
W ıe INa überhaupt den Nachrichten des Chronicon
Eriei und der Annales Wisbyenses über die dänisch eslavı-
schen Kriege CNHCL Zieit Tauen darf, zZe1& ihre Angabe ber
die Eroberung KRügens, welche S16 das Jahr 13:/Ö seizen,
während dieselbe schon Z WEl Jahre früher stattifand Die
Nachricht der AÄAnnales Colbaec. aber verdient zeinen grölseren
Glauben da S1e ebenfalls och Dänemark aufgezeichnet
und jedenfalls AaUuS derselben Quelle entnommen ist enn
auch die irrtümliche Verlegung der KEroberung Kügens 115

Jahr 1470 findet sich Jer WIe®e dort(Klempin E
btl 2, 483)

aX0O erzählt den Zug Stettin, allerdingsel
früh und 1881 unklarer Verwirrung mıt anderen Kreignissen,
jedenfalls VOTL der Zerstörung Wollins (D S66 870), welche
WIr das Jahr 1:3 74 seizen Eine klare chronologische
Angabe, welche unNnsere Berechnung der Jahre 11:74 41 RE
bestätigt bringt dagegen dıe Knytlinga Saga Kap 125
Dieselbe leitet nämlich den Zug W aldemar’s Burste
borg oder Stettin mıt folgenden W orten einN ‚„ Aber Herzog
Heinrich ZOS hinaus nach Jerusalem und kam wieder eım
VoONn cdieser Reise Gegen den Schlufls dieses inters bot;
König W aldemar wieder e1INe Flotte auf w(( (Balt
Stud 73) Heinrich’s Wallfahrt ach Jerusalem steht
NUu'  a} chronologisch vollständig fest Kr trat dieselbe

Januar 179 und kehrte eım Anfange des Jahres
1173 Im Sommer 1E173 fand also der Zug Stettin STa

So hegt denn eın Grund die Annahme VOr, dafls
die _ UÜbersiedelung. der Bewohner W ollins nach Cammin
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Jahre 1174 geschehen und also auch der Entschlufls
Verlegunig des Bischofssitzes diesem Jahre gefafst Se1
Dieselhe findet aber auch durch das, Was urkundlich ber
1es wıichtige kirchengeschichtliche Kreign1s UL erhalten ist,
durchaus iıhre Bestätigung.

Zunächst kommen 1er dıe beiden Urkunden Cod Pom
39 und Betracht In der ersten sagt Bischof

Konrad „Anno Lo1tur domıinıce Incarnatıonıs 1176 indıetione
0N fo de Camyn, celebraturus ıb] testum
aSsUumMYONIS beatissıme Marıe Er bezeugt ferner,
dafls Gegenwart des Herzogs 9asımır und
Barone die beiden Pröpste Helwig von Stolp und Eberhard
von Colbatz Abten geweiht habe, und dafs der Fürst
dem letzteren ach beendigter Feıer „ IM CONSPeCLU ecclesie
nostre ** das Dorf Prilup verliehen habe Endlich sınd als
wichtig och anzumerken die W orte » CANONICIS quUOoquUeE de
Camyn presentibus Conrado (+2erardo Remero““

AÄAus dieser Urkunde erglebt sich 910 Folgendes
An Martıä Himmelfahrt (15 August) 1176 hatte der

Bischof ( onrad bereits Cammin Kathedrale; enn
hätte SONS dıe Kirche welcher das est gefejert

wurde, nicht ecclesia nOostra NnEeENNEN können Hasselbach
WwEeIsSt treilich (Cod Pom 149) auf eE1INEe andere Urkunde
hın, welcher Bischof Dlegtried VON Beringer, der Stifter
der Jakobikirche Stettin, sagt „ multo tempore NOSTIrO
cCastro Stetin honeste conversatus ** (Cod Pom 61),
dem azu bemerkt AUS diesem Gebrauche des noster
dürfe erhellen dafs auch der Urkunde VO. 15 August
1176 miıt den W orten ecclesia nostra nıcht die eigentlich

Allein dieserbischöfliche Kirche gemeınt SC1IMN brauche
Einwand ist nıicht zutreffend da Ja das castrum Stetin miıt
Z  b Dotation des Bischofes gehörte, Siegiried also dasselbe
auch mit Recht ‚eigentlichen Sinne als castrum nostrum
bezeichnen konnte

Am 15 August 1176 hatte Bischof Konrad selbst
SeiNeEN W ohnsitz och nıcht Cammin - MMmMeN, da
sonst. unmöglıch hätte können „„Torte deven]ı (Da
MYyD i< Wo der Oberhirte des Landes dieser Zieit SEeiINEN
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Aufenthalt habe, ist UXNS ar nıcht überlietert.
Ich vermute aber, dafs derselbe bel den Prämonstratensern
1n Grobe bel Usedom Aufnahme gefunden habe, und dart
mich für diese Vermutung auf eıne Nachricht er Knyt-
linga berufen, welche 1 19  ©& Kapıtel berichtet: „Jjetzt ist
eEINn Bischofsstuhl daselbst 1n der Stadt, dıe Usna heilst“
Auch Helmold (1, bestätigt, da{fs der Bischof 1n Usedom
seınen Sitz gehabt habe

Als Bischof Konrad im Jahre 1176 Marıä Himmel-
fahrt ın Cammın tejerte , wäaren bereıts Dombherren daselbst
“orkanden: JIie Stiftungsurkunde- für das Domkapitel ist
uns 1U  o erhalten 1n Cod. Pom NO, AD DDieselbe hat weder
eine Jahreszahl, och Zeugen. S1e annn aber spätestens

August 1176 gegeben sein, da unter der Urkunde
von diesem age die Dombherren schon als Zeugen vorkom-
iNnenNn Wahrscheinlich sind die beıden Nummern 39

demselben Tage gegeben (vgl Klempın, rk.B

45) Aus der letzteren , welche weıter unten noch ein-

gehender besprochen werden wırd, hebe ich hiler L1LULL dıe

folgenden Worte hervor: „ mMajori ecclesıe Caminensı QUAL
in honorem Deı et dominı nostrı esu Christi ac _ beatissime
gen1ıtricıs SUC, perpetue VIrgInN1s Marıe, sanctı quUO qu® JO-
hannıs baptıste fundavımus, locum elaustrı circum]acıentem

contuli b Es WAar also damals schonCu. immunıtate
eine mäa]jor ecclesıa, eINEe Kırche 1in gyröilserem Stil, e1n Dom,

Cammiın vorhanden. Derselben schenkte Herzog asımiır

jetzt den S1e umgebenden Platz Bau des Klosters für
die Domherren un der Residenz des Bischofeä\ So glaube
ich die W orte weniıgstens verstehen mMUsseN, da doch wohl
nıicht anzunehmen t, dafs die Domherrqn auf fremdem
Grunde gebaut haben ollten

Ziu diesen urkundlichen Zeugnıissen ist hinzuzuneh-
MeN, WAS die Ssteine uUunNseTES Domes in . Cammiın och heute

über seine Baugeschichte erzählen. IDer Herr Archidiakonus
Lüpke hat 1n seınen interessanten Untersuchungen ber dies
Gebäude den. Nachweıs geführt, dafs "der älteste "Teil des-
selben die der Nordseıte gelegene Sakristei ist (Balt
Stud X  S und 4 Es ist nıcht unwahrschein-
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lıch, dafs Bischof e Otto qelbst, och das Allar, welches ın
diesem kleinen Bau sich befindet , geweiht hat Am Jo
hannıstage 1124 Z0S derselbe J2 ın Cammın eın (Ebo 1L, 5)
so lag nahe, auch die erstie dort gygründende Kirche
dem Täufer weihen. Jedenfalls wurde das erste Von

tto geweihte Altar der Stelle einNes alten Götzentempels
errichtet. So war’s dıie konstante Praxıs des Mittelalters,

den Dieg des wahren Gottes ber dıe falschen (+ötter
dadurch A Ausdruck bringen. Die den Altarbogen
tragenden Teufel, w1e die dıe Gewölberippen haltenden Un-

geheuer, welche WIr In jener Sakriıstel sehen, bestätigen
dı1esen Gedanken er harakter eıner Missionskirche ist;
also schon ın en Strukturen dieses ältesten Teiles AaUS-

gedrückt, wıe enn auch dadurch bestätigt wiırd, dals
das darın befindliche „ olden vromıssen Altar “ zugleich als
Altar „ trıum regum *, der Erstlinge 2USs den Heiden, be-
ZEeUST ist (Lüpke

4a4us é.eschlofs Bischot] )ieses denkwürdige zleine (+ottes
Konrad nuh, alg dE1N ferneres Verbleiben 1ın Wollin ZULE

Unmöglichkeit geworden WaLl', ZULL Kathedrale für sich
machen. Das kleine Kirchlein konnte natürlich aber, S w1e
e>s War, diesem Zwecke nıicht genugen, sondern mulste eine

Erweiterung erfahren. Die Verhältnisse lagen für einen sOl-
chen Bau aufserordentlich günstig. ])as and einen

zwei]jährıgen Frieden Von dem Dänenkönige erlangt. Den

pommerschen Herzögen mulste der Gedanke, NUunN auch 1n
ihrer altyväterlichen Residenz Cammiın einen prächtigen Dom

erhalten, W1e die ben_qchbarten deutschen Hürsten S1e be-

safsen, jedenfalls sehr sympathisch sSeE1IN. Von asımIır

wenigstens, welcher schon der Domweihe 1ın Havelberg und
Schwerin beigewohnt atte, Ww1ssen WIr AaUuS den späteren
von iıhm bezeugten Handlungen, dafs diesem Unternehmen
das grölste Wohlwollen zugewandt hat uch gee]gneten
Bauleuten fehlte es jetzt nıcht 1m Lande Wır erkennen
dieselben och heute deutlich dem schönen , 1m reın
manischen Stil erbauten Portale ın der Nordwand des Kreuz-
chıffes Dasselbe ist ach dem Muster der EeI’Z-

bischöflichen Kathedrale in Lund konstrmwert. Schon im

g
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Jahre 1170 als KÖönig Waldemar Kriegszüge ach
Pommern begann, Prämonstratenser A4US dem Irmitatıis-
stifte Lünd hinübergekommen un hatten VvVo  s Kasımır
Belbog bei Ireptow ıhrem W ohnsıtze ANSEWIESCH GI'=

Diese bauten 1U  w} die nördlichehalten (Cod Pom 29)
W and des Kreuzschiffes AUS gehauenen Quadern mI1T dem
Portal weiche nebst dem köstlichen hohen Cho1 bis Z

15 August 1176 weıt jertig gestellt WAarL , dafs das est
der Himmelfahrt Manrnıä darın gefelert werden konnte uch
hierin dürtfen WIL Beweıs {ür die Richtigkeit uUunNns

obigen Berechnung ber die Zeit der Zerstörung W ollin’
Jahre 1174 sehen. W el bıs dreı Sommer werden be1

den damalıgen Baumitteln unbedingt erforderlich SEWESCH
SCIH, um diese ‘Teıle der „ Major eccles1a “* Cammın her-
zustellen.

Lüpke (a 22) NnımMm mMT A, dafs cdıe (Cistercıienser
AUS Esrom welche ebenfalls 11 Anfange der siebziger
Jahre ach Pommern kamen, dıe Baumeister
Ich ann jedoch darın dem verehrten Forscher nıcht N

stimmen. Die Cistercjienser bauten, W1C dıe uns erhaltenen
Kirchen Colbatz, Dargun, Bergen, Altenkirchen un: d1e
Rume KEildena beweısen , STETS ach dem Vorbilde ihres
bischöflichen Domes Röskild (vgl } Balt
Stud Vermutlich 1St Lüpke eE1iNEIN Yrtume
veranlaflst durch die Ausführungen empin’s 7 der Ua
kunde Cod Pom 9 (Urkundenbuch Nr 84) Dieser
hat nämlich nachgewiesen dafls Cod om 10 29 welche
die Jahreszahl 14O Täg erst ach 117478 gegeben SCc1IHh

kann, und nımmt daher A, dafs der Schreiber C1INe6

der Zahl ausgelassen habe Allein auch andere
Annahme ıst möglich. Wır haben unzählige Beispiele da-
für, dals über eiINe Handlung die betreffende Urkunde viele
Jahre späfter ausgestellt wurde (vgl FOMET,, Mecklenb
Jahrb X XVIII 82) So wiıird e5 auch mıt Cod Pom

A SECWESCH Hür dıe Gegenwart der rämonstra-
tenser vVvon und 1l Pommern schon VOL 1178 spricht 19885

uch derwiderleglich das Portal Dome (ammiın
Fınwand Klempin S, dafs 1111 Jahre 1170, Pommern mıiıt
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Dänemark 8881 Sstreıite lag, die Fürsten schwerlich Mönche
AUS dem feindhlichen Lande beruten haben würden, IST nicht
beweisend Gerade 1111 Gefolge der dänischen Heere kamen
auch die Mönche Von dorther das Land, Zi, ach Dar-
SUun und Colbatz, Äus CISCENCT Inıtative würden die POMMEL-
schen Herzöge dieselben freilich ohl schwerlich VonNn dort-
her berufen haben, aber S16 nahmen dıe iıhnen aufgedrunge-
uenNn geistlichen Herren als höchst wertvolle Klemente für die
Hebung iıhres Liandes auf (vel Hugo, Annal hbe] Klempın

L, 113 „ ultra venıjentes exceperat benignıus “
SC Casimirus|).

DIs ‚LL August 1176 also War der hohe Chor und
die AUS (Juadern aufgeführte Nordwand des Kreuzschiffes
fertig gestellt. eiz irat Veränderung Bauplane
CIn welche WILL öch heute deutlich wahrnehmen. Kasımiır

Man1Un den Baugrund Z Kloster geschenkt.
beschlolds, das erbauende Kloster Verbindung mit der
Domkirche seizen, und benutzte daher die VvVon den Prä-
monstratensern AUS Quadersteinen aufgeführte estwand. des
nördlichen Kreuzflügels, darauf dıe Ostwand des Klosters

bauen Dadurch wurde die Nordwand Kreuzschiffe
des Domes natürlich die Stärke der Ostwand des Klo-
STEeTrs verkürzt, S dafls das Portal ÜU. nıcht mehr,
ursprünglich 1bieabns‘.ich(tigt WarL., dıe Miıtte der Kirchenwand
einnahm. Als iNal dann aber dıe Nordwand ber den VON

den Prämonstratensern gelegten (Juadern weıter die öhe
führte, legte 1094  - die oroisen FHFenster wieder der
Mitte der 11LULL SCSCH den ursprünglichen Plan verkürzten
Wand Dadurch entstand JENE architektonische Seltsam-
keit, welche WIL och heute sehen, und deren Ursache Lüpke
(@ und 23) ZzUerst aufgewlesen hat, dafs Wenster
un! Portal 111 der nördlichen Wand des Querschiffes schief

einander stehen.
Die Ausführung des Klosterbaues und die Fortführung

des Dombaues, welche W1e dıe Strukturen des ord - un
Südgjebels ZEISICH (Lüpke 23), Aaus uls
gearbeitet sınd , füllten N1U.  m dıe nächsten Jahre AUS alt

doch Jetz VOT allem, für den Bischof welcher och
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INner keinen testen ohnsıtz hatte, C1INe würdige Residenz
und für ıe Domherren dıe nötlgen Räumlichkeiten be-
schaffen Idıe Zahl der letzteren beschränkte sich vermut-
ıch überhaupt och auf JENC drei, Konrad (Üerhard und
hemer, welche der Urkunde Cod Pom erwähnt
werden Durch dıe Nr 49 des Cod Pom der Jo-
hannıskirche Cammin, WI1e sehen werden, die Rechte

Kollegiatkirche verliehen Zur richtigen Beurteilung
des weıteren Verlaufes der Verlegung des Bischofssitzes
kommt es 1U  a zunächst darauf A, festzustellen, welchem
Verhältnis Cod Pom 492 4.1 steht

Das Urteil der (+elehrten hıerüber hat merkwürdiger
Weise geschwankt Klempin (Pomm rk uch 4.4)
sagt, beide Urkunden unzweiıfelhaft Tage
ausgestellt da Nr 4.1 dıe Nr 42 1Ur ausführlicher erläutere;;
beide wahrscheinlich 153 ugus 1176 verhandelt
@Quandt (Balt Stud glaubt beide Urkunden, weil S16

sich dem nhalte ach nahe lägen , höchstens sechs bis
eun Monate auseinandersetzen dürfen Lüpke (Balt
Sstud X dagegen behauptet, cdie beiden Urkunden g'_
hören weder der Zelt, och dem nhalte nach S ahe
SaIDMMCNH , dafs die letztere derselben (Nr 42) dıe erstere

ID nımmt zwıischen beiden(no 41) 1Ur erklären solle
Zeitraum VvVvon bis Jahren und verlegt Nr 4.9

schon das Jahr 1175
Analysıeren WIT denn einmal den Inhalt dıeser beiden

Urkunden!
In Nr 4.2 schenkt asımır Ma ]Orı ecclesie Caminensi

den locum celaustri Cırcum)acıentem , den den Dom
umgebenden Platz ZU Klosterbau In Nr ıst hiervon
mıiıt keinem Worte mehr dıe ede

Nr verleiht der Herzog eıdem ecclesie liberam
electionem tam TrTatrum QUam preposıtorum und überträgt den
Kanonikern das Recht ıhre Streitigkeiten unter einander
innerhalb des Konventes durch den Propst entscheıden
lassen (Si, ut fit, inter fratres ecclesie aliquid quest10N1s
emerserıt capıtulo SUO solis fratrıbus preposımıtıs
pro COMMUN1I CENSUT2 termınetur NeC auribus
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MaJor1s Jud1C1s insonet QuU1SQuU1S inter eOSsSs de statın hicet)
In Nr 41 dagegen heifst ‚„ habentes liberam elecetionem
post decessum ep1scopl Sul vel prelati S1111 CcuUJusCcUNQuUE
nonNı1CI ecelesje Sue loco 1pSIUS alium statuendi, QqU CM dignum
viderınt statuendum e IDies etztere ist aber doch efwas

durchaus Verschiedenes Von dem, W4AS durch Nr verliehen
Wr ort wıird der St Johanniskirche das Wahlrecht der
fratres und des preposıtus eingeräumt. Dadurch War der

HierDom in Cammin ZULTL Kollegx1atkırche erhoben.
Nr 41 dagegen wıird dem Konvente St Johannes das
freie Wahlrecht des ePISCOPUS und prelatus übertragen. Da-
durch erhielt der Konvent Erst die Rechte eines bischöflichen

Unmöglıch annn 11A11 . diıes Nur für eine ausführ-Kapıtels.
lichere Erläuterung des Textes der Nr erklären. Die
Wahl des Bischotes durch das Kapitel allein War Aclmchr
ein Sahz NEUES, In damaliger Zeıt noch
anerkannte Recht keineswegs allgemein

Das 7zweıte Laterankonzil von 139 unter Innocenz 1L
och die estimmun: getroffen (c 28) „sub anathe-

mate interdicimus, Canon1e1 de sede episcopalı b electione
episcoporum exeludant rel1g10sS0s VIroS, sed consilio

Unterhonesta et ıdonea TSONA 1ın epıscopum eligatur “.
den relig10s1 1rı sind hier die Mönche verstehen (Hin-

hıu Kirchenrecht 1L, 603 ; Zur Geschichte
des ausschliefslichen Wahlrechtes der Domkapitel ,
Nur iındirekt wird dadurch 711 verstehen gegeben , dals ıne
mangelnde Beteiligung der Laıen keinen I‘$ibimtiékeitsgrlind

dıe Wahl bilde Auf diesem Grunde fortbauend, hat
die Kirche ann 1 Laufe des Jahrhunderts das alleinıge
Wahlrecht der Kapitel mehr und mehr angestrebt. In den
Kıinzelfällen, welche 71  — Entscheidung des päpstlichen Stuhles
kamen , wurden: sowohl der Diöcesanklerus, als quch die
Laien von der Wahl ausgeschlossen. uch die allgemeinen,
in dieser Zeieit eETrgangecNCh Normen gingen von dieser Vor-
ausseizung 4AUS, FEine völlig unbestreitbare gemeinrechtliche
Geltung erlangte diese Anschauung aber erst durch die
Dekretalensammlung Gregor’g ıIn

604)
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In Deutschland WaLr 88R nach dem Ormser Konkordat
auf das alte Recht zurückgegangen ach welchem der
Klerus und das olk en Wahlen teilnahmen Als ahl-
berechtigte Geistliche traten hervor dıe bte Klöster,
dıe SOSE. Ma ]OTES, praelatı s ececles1ae als Laıen die duces,
cCOmı1tes, nobiles, barones, milites, minısteriales, benefhec1j1atı

welche dem Bistum Beziehung tanden Ihr
Anteil der Wahl beschränkte sich aber auf die sogenannte
pett10, das Recht Kandidaten nıcht binden-
der eEISC neNnNelNl Dıiese Weıse erhielt sich Deutsch-
and durch das 1 Jahrhundert hindurch rst
Laufe des Jahrhunderts trat hıerın 1ne entschiedene
Wendung eIN, dafls mı1t dem Abschlufls desselben auch
für Deutschland der schon jel früher päpstlich anerkannte
Grundsatz, dals die Bischofswahlen für dıe Regel allein und
ausschlielslich VOL den Domkapiteln vollziehen SCICNH ,
praktischer Durchführung kam (Hinschlus z i 1L,

Als besonders instruktiven Einzelfali AUS em (*+e-
bıete des neubekehrten W endenlandes tühre 1C. hıer LUL

die Bischofswahl Schwerimn N Die Domherren hatten
ıer 11 Jahre 1191 den FPropst Hermann VO  e Hamburg

Allein dıe W eendischen nobiles woll-eigenmächtig erwählt.
ten S] ihr Recht nıcht nehmen lassen un machten viel-
mehr den Dombherrn Brunward ihrem Kandıdaten, A el
cher denn auch schon 1192 urkundlich als Bischot VOoOL

Schwerıin vorkommt. _ rst Jahre 1195 kam der Streıt
durch Vergleich der W eise ZUH1 Austrag, dafs der
VOoNn dem Kapıtel erwählte Propst Hermann zurücktrat, Brun-
ward VON allen Partejen anerkannt wurde UunN! den Dom-
herren f{ür dıe Zukunft das zecht zuerkannt wurde, aut
Erfordern der nobiles den Bischof freı wählen (Wıgger,
Jahrb für Mecklenb Geschichte XXVID)

So sind enn die beiden Urkunden Cod Pom
un: ihrem Inhalte ach durchaus On einander verschie-
den Das EINZISC, WaSs beiden gememsam 1st, ist dıies, dafs
Kasımir die (rüter und Hebungen der Kanoniker von

allen Lasten befreıt und S16 von der weltlichen Gerichtsbar-
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Jeit EX1IMILENT, auch das Recht ıhnen erteilt, Schenkungen
und Erbschaften anzunehmen. Solche Wiederholungen finden
sich aber doch vielfach den Dokumenten derselben kirch-
lichen Institute, und es könnte vielleicht eher daraus B
folgert werden, dals UNSeTE Urkunden der Zieit nach ferner
auseinanderliegen, als dafs S16 Nemm Lage gegeben

Sehr schwier1g ıst 11U.  o aDer, die Zeit der Nr A.1 g..
Na  Zr bestimmen. Darın sind alle Forscher E1INVeEeI-

Diestanden dafs Nr VOLr Nr 41 gegeben SC11 mu[fs
erstere datiert Un 1öchst wahrscheinlich OIln 15 August
1176 rst nach diesem Tage alsO annn Nr SC-
geben SeCc1inNn.

Fanıge weıtere Schlüsse lassen sich sodann 2US den Zieu-

SCH der Urkunde machen. Gehen WIr die Reihe derselben
Uurz durch!

Derselbe kommt DezemberSifirıdus prepousıtus.
1176 wahrscheinlich och als einfacher Priester VOTL (Cod
Pom 4.0), als ’ ropst dagegen mıt Sicherheıit erst 1152

(Cod Pom 52)
Kverhardus Colbacensıs, Helmuigus Stolpensis,.

terus Uznamensıs bbates Äus den beiıden ersten ergiebt
sich für die Zieit un  Or Urkunde nichts. Wichtig DEr

ist, dafls der FPropst W alter VON Usedom 1er schon mıt ber-
hard VO  H Colbatz un Helwig Stolp unter em KCMEIN-
SaIiIlcIl Titel bbates zusammengefalst wird, während doch
och Jahre 1182 als preposiıtus: erscheint (Cod. Pom

50) R  rst 111 der demnächst NS erhaltenen Urkunde,
welcher aliter überhaupt wieder vorkommt, AUS em

Jahre 11856 (Klempın; Urk.B,.; Nr LO395 trıtt er als Abt
herVOL. Zwischen 1482 un 11586 a.1s0 haft N alter den
Abitstitel aNgCNOMMEN.

Die sıch hier erhebende Schwierigkeit, dafls derselbe
unNnse Urkunde schon den -Abltstitel führt, NU. dadurch
heben Z wollen, da{fs nan annımmt, da[s, WIie 1eS aller-

dings SONST häufig geschehen ist, die Nr Z W Ar früher
verhandelt, aber erst ach 1182 gegeben SC1Ly geht deshalb
nıcht A weil der Herzog Kasımır 111l Jahre 1182 nicht
mehr A Leben War. Kınen Japsus calamı statujeren,
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ist ebenfalls nıicht möglich, da INa  n CS mıt Beilegung der

gehörigen 'Titel in Urkunden , W1e bekannt (vgl.
Cod Pom Walbertus abbas de Esrom, sed tunc
tantum monachus), peinlich nahm, und Mah einen
Schreibfehler In diıeser Hinsicht gewils nıcht hätte durch-
gehen lassen. Kıs bleibt 1Ur übrig, hıer Iın der Beilegung

[Dies findet enndes Abtstitels eine Absıicht anzunehmen.
auch In den geschichtlichen Verhältnissen se1INeEe Erklärung.

Die Vorsteher der Prämonstratenserklöster der Magde-
burger Vikarıe ührten alle den Propsttitel. Mit der An-
nahme des Abtstitels sagte Walter VO1L Usedom sich

Nun hatte damals der Wrz-gleich VOL Magdeburg los
bıschof Wiechmann die Pläne Norbert’s, das pommersche
Bistum unter se1ıne Hoheit bringen, wieder aufgenommen.
Schon 15 Februar 1160 hatte aps Viktor auf
seinen Antrag verfügt, dafls der Bischof VOI Pommern ihm,
als seinem Metropoliten, allen schuldigen Gehorsam und Ehr-

erbietung eisten habe (Klempiın, alt. Stud X
2192 ad augendum praeterea praefate ecclesjae E Magde-

burgensıis| suffraganorum epıscopatum de 0MmMe-
tibı tuisque sSuccessor1ıbus concedimus, praecıpientes, ut

obedientiam atque reverentiam, QUam metropolitano
SUuO suffraganus debet, exhibere, Magdeburgensı ecclesiae
SEMPECL exhibeat). Sehr wichtig Wr es für den Ausgang
dieses Streites, welche Stellung das von Magdeburg ab-

Baldhängıge Prämonstratenserstift ın Usedom einnahm.
ach 1189 AU.  an wird W alter VOIl Usedom den Abtstitel -

haben, den 1Nan ıhm schon iın unNnse. Urkunde
entgegentrug. Man wünschte offenbar, den einflufsreichen
Prälaten dem entscheidenden Schritt der Lossagung Von

Der Abtstitel SINSZ schon durchMagdeburg ZU drängen.
aller Mund, lag schon gleichsam 1ın der uft Gewils ıist,
daher auch die Urkunde Cod Pom nıcht ange Vor

11S abgefalst.
Zuauist castellanus, Vnıma ceter1que nobiles de Castro

Camınens]ı. Unıma, der Nachfolger Zavist’s In der Stellung
als Kastellan VOon Cammin, kommt 1ın diıeser W ürde ZUILL

erstenmal vor unı 1181 (Cod Pom 48) Iso
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muls uUunNsere Urkunde, unter welcher och Yayıst als Ka-

stellan, Unıma dagegen als blofser nobilis erscheint, VOL em
Jun1 1181 gegeben SEIH

Aus den übrigen Zeugen SINd keine sicheren Schlüsse
Hassen WITr dasauf dıe Zeit der Abfassung machen.

Resultat un  C Untersuchung ZUSAaMMECN , ergiebt sich
mıt Sicherheit, dafs die Nr des Cod. Pom zwıischen dem
15 August 1176 und dem unı 1181 gegeben Se1n muls,
Wahrscheinlich stammt dieselbe GUS dem Jahre 1150 1E
vjiel näher das Jahr 1176 heranzurücken, wird doch
auch nıcht angehen, 1211 sich NUr (0)01 der thatsäch-
lichen damalıgen Lage Cammın eINEC Vorstelung macht,

Am 15 August hatte asımır den Dom Cammin
ZUTC Kollegiatkirche erhoben un! denselben mıt (z+utern aus-

gestatiet (Cod Pom 4.2) Z wischen diesen kt un
der Konstitulerung des bischöflichen Kapitels aber mufs eln

Zeitraum von mindestens ZW @1 bıs Trel Jahren angenomMmen
werden. Die Kapitel 1l den Kathedralkirchen, welchen das
Wahlrecht des Bischofs zustand , bestanden AUS dem Propst
und zwölf Mitgliedern Hierfür mufsten die geeigneten
Persönlichkeiten erst werden, Was WÄiLr 19888 1112 dem

Geistlichen och armen Lande nıcht leicht‘ Zı denken
haben WFerner mulste as Kloster {ür dıe dreizehn Dom:
herren und die Residenz Ür en Bischof erst erbaut werden.
Dazu W ar der Dombau fortzuführen un endlich auch diıe
Verwaltung der VOI asımır verliehenen Güter, W1C die

He diese Ar-Kultur der letzteren 1n Angrift ZU nehmen.
beiten können zaum vor dem Jahre 1150 vollendet

dals Jahre LG dieSCHN, zumal WeLNnN 1a bedenkt,
Umgegend Cammın durch dıe Dänen NO}wüstet wurde
un asımır I der eıfrıge Wörderer des Dombaues, 11112 fol-
genden Jahre 111 den Krıeg Heinrich’s des Löwen dıe
sächsischen FWFWürsten verwickelt wurde Bischot Konrad
vVvon Pommern aber W ar mı1t der grölsten orge den
Bestand des Christentums 1112 Iiande überhaupt erfüllt Hein-
rich der Löwe den verhängnisvollen Schriıtt gethan;

dem Kampfe wider Gegner Wendischen Va
sallen ZUL Heeresfolge aufzubieten Das aum überwundene
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Heidentum diesen Völkern brach och einmal furcht-
barer W eıse hervor Die Scharen K asımır's von Pom-

verwüsteten die Lausıtz und brannten das Kloster
Zinna, WIie die Stadt Jüterbock nıeder (Klempin, rk
Nr 82) In Mecklenburg wurde das Kloster Doberan Z61-

STOL un Mönche fanden dabei iıhren Tod Idie
Kirche endenlande schien och einmal wanken
Der Herzog Kasımiır VON Polen daheı ‚Jahre 11580
die Bischöfe und Magnaten SC1INES Reiches 71 DEr National-
synode ach Lieczycz berufen , 190081 ber cdıie Mittel ZULF Ab-

uch Bischofwendung der drohenden Gefahr beraten.
Konrad VOoONn Pommern ahm daran teil (Cod Pom

116) In der hat Nan mufls (lammın dieser Zieit
ENTIS Werk SECWESCH SCHN, WenNn unter den dargelegten
Umständen die Vorbereitungen schon Jahre 1180

41 des Cod Pom dıeweıt vollendet dafs die Nı
Stiftungsurkunde tür das bischöfliche Kapıtel, gegeben Wer-

den und damıt diese Behörde qelhst 111S Leben treten konnte
Zum ersten Propst wurde Siegfried erwählt welcher schon
unter der Stiftungsurkunde als Zeuge fungıert Der alte
Konventspropst Konrad trat zurück führte aber natürhch
seıiınenN Thtel tort. och unter der Urkunde Kasımıir's
VO. unı 1181 (Cod. Pom 48) kommt VOrT.

Dies Dokument ist BELL  H VON Klempın (Urk.B., 68)
für unecht erklärt Da mehrmals auftf dasselbe un

Untersuchung rekurriert Ist, wırd 1er eEINE nähere Prü-
fung der die Echtheit angeführten Gründe eintreten
mMuUusSssen Es sind 1es folgende:

Nach dem übereinstimmenden Zieugnisse dreier Zıe1rt-
gSENOSSCH nämlich Arnold’s von Lübeck , des chronıcon
montis Sseren1 und der Annal Pegaviens. Wr asımır
bereıts 11 November des vVErZSANSCHCH Jahres plötzlich g -
storben (Klempiın, Urk.B,., Nr 85)

Kasımıiır schenkt dem Kloster Stolp unserer Ur-
kunde eın Fischwehr be1l Lebbin. Nun aber kennt weder
die Bestätigung der Stolper Klostergüter durch Bogislav
VO  R unı 1183 (Cod Pom 52} och die päpst-
hche Konfirmation VONn 1226 (Klem Pın Urk 234)
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schon uUuLNSeIC Urkunde, sondern erst der Generalkonfir
matıon des Herzogs Bogıislav Vn 1305 wird auch das
ischwehr be] Lebbin aufgeführt Da Bogiıslav die Burg
Lebbin mı1t allen Fischwehren der Camminer Präpositur
verliehen hatte (Cod Pom 60), mufsten die Stolper
Mönche, S16 beli der Konfirmation ihrer (+üter Jahre
1305 Anspruch aut. e1N Fischwehr bel Lebbin erheben woll-
ten, den Nachweis ühren dafls ihre AÄnsprüche älter SCICH;
als die der Camminer Präpositur Deshalb fertigten S16

unNnseTe Urkunde An

Der Propst Konrad annn nıcht Urkunde
Kasımir's vorkommen, da erst, nachdem Diegfried ach
dem März 1156 den Bischofsstuhl bestiegen hatte , dıie
W ürde Propstes erlangte.

Der Camminer Domherr Ermiried, welcher als Zeuge
unter uUuNse. Urkunde steht, kommt nıcht Vor FA VOT

Gegen diese Kinwendungen Klempin’s ist nun  Folgendes
bemerken.
Ad Den VonNn Klempın angeführten relı Quellen

gegenüber steht das Zieugn1s Saxo’s (S 952),; ach welchem
dıe beiden Herzöge Bogislav und asımır 1111 Jahre
1151 111 Lübeck persönlich VOoONnN Kaiser Friedrich die
Reichsbelehnung empfhingen , die ausdrückliche, die
Zeıt ach em AIn Maıi 1182 erfolgten 'Tode des Könıigs
W aldemar on Dänemark weıisende Bemerkung desselben
Schriftstellers (S 967) Bogiszlavum, QueHM (azımarı
ratrıs decedentis orbıtas heredem effecerat AaXo aber zeigt
sich über dıe pommerschen V erhältnısse meıst. gut unter-
richtet Arnold VO  a Lübeck dagegen wirtft die Kreignisse
bekanntliıch sehr oft konfuse durch einander uch SsSeiINEN

hier Betracht kommenden W orten ed Pertz)
(irca 1es illos mMorftuus est Kazamarus prınceps Pomera-

NOFrunh), uUuCcC1 AMACISSIMUS, ef defecerant 2D Slavı, quıla
frater 6]JUS Buggezlaus, imperatorı conjunctus, homınıum et
tributa e1 persolvit“, trıtt sofort 3881 bedeutender Irrtum her-
vor  D  9 denn hiernach mülste Bogislav auch schon Jahre

180 die Reichsbelehnung empfangen haben (vgl L

Geschichte Vvon Rügen nd Pommern I1 256 Anm
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Ebenso erwelisen sıch aUC. die Pegauer Annalen inbezug
auf pommersche Verhältnisse keinesweg als zuverlässig'; ennn
naph ihnen soll auch der Kriegszug asımır's 1n die Lau-
sıtz 1m Jahre 1180 stattgefunden haben, während derselbe
doch 1Ns Jahr i9 gehört 1 rk.B Nr ö2;

8)
Unter diesen Umständen scheıint vielmehr geboten,

SsSere hier behandelte Nr 45 des Cod Pom als eın schwer
wiegendes Zieugnis für das Leben asımiır's 1m Jahre
1181 die entgegenstehenden anderweıtigen geschicht-
liehen Nachrichten betrachten, als diese letzteren für DBe:
welse die KEchtheit ULSCICL Urkunde anzusehen:;

2 Die hier Von Klempin UHASSI®e Urkunde
vorgebrachten T’hatsachen sind Ja allerdings auffallend. Die-
selben finden aber ın den geschichtlichen Verhältnissen voll-
ständıg ihre Krklärung. Aus der Urkunde Cod Pom 110

erfahren WIr nämlich, dalfls asımır das castrum Lebbin
CUu. omnıbus pertinencus, also auch aıt allen WFischwehren,
der Nikolaikirche daselbst vereignet hatte Wenn HU:  - der-
selbe Fürst auch em Kloster Stolp eIN Fischwehr ın Lebbin
verlhieh, War 1€e6s J2 allerdings eine Schmälerung der
kKechte der Nikolaikirche daselbst. ber die Grüter der
Kirche wachen, stand aber amtlich dem Fropste VOLN

Cammin Diese Würde hatte damals Sieofried inne. Kıs
WAar alsO auch yanz 1n der Ordnung, WEeNNn derselbe bel der
Bestätigung der Stolper Klostergüter durch Bogislav 117
Jahre 1183 kraft seINES Amtes die Aufnahme des Kisch-
wehres bei Liebbin in die Konfirmationsurkunde verhinderte.
Wir kennen Siegfried J2 auch Sons Aaus einem Streite mıiıt
dem Kloster Colbatz als einen hartnäckigen Verteidiger kırch-
licher Rechte gegenüber den Klöstern (Cod. Pom 166)
Mit der Nikolaikirche ın Lebbin verfolgte aber och den
besonderen Plan, dieselbe f{ür dıe Präpositur in Cammin
erwerben, WwWas ihm auch später gelang (Cod Pöm 60)
Es blieb daher auch fernerhin das Interesse, Lebbin 1m
geschmälerten. Besitze der Camminer Präpositur erhalten;
und konnte dem Bischofe mıiıt seinem Kapıtel nicht schwer

\_7verden S die Aufnahme des fraglichen ischwehres auch 1
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dıe Konfirmationsbulle des Papstes Honorius 111 Von 19926
7 hintertreiben Die Mönche Von Stolp aber behielten ihre
Urkunde VO.  > Kasımir den Akten, 7i gelegener Zeit
amı hervorzutreten. Fın soilche Zieit kam mıt dem Be-

des Jahrhunderts, als Herzog Bogislav mıt
Bisehof Heinrich Wacholt, welcher mıt den Landesteinden

Belbuck September 1303 eE1iIN Schutz- und Irutz-
bündnıs geschlossen atte, offener Feindschaft stand welche
erst. 13208 durch förmlichen Vertrag beigelegt wurde (Bar-
thold 111 76 ff) Diese Zeıit benutzten die Stolper
Mönche, ı  3 aich eE1INE (+eneralkonfirmation ihrer (xüuüter VOLN

Unter diesen Umständen 1sStBogıislav verschaffen
e5>S erklärlich dafls dieselben hierbei ihr altes Recht autf das
ischwehr Lebbin durchsetzten

AÄd  CS a[s Diegfried als Propst Nachfolger miıt
Namen Konrad hatte, schlielst nıcht AUS, dals derselbe auch

V orgänger miıt gyleichem Namen gehabt hat alg
ber Siegfried nıcht der erste Propst von Cammin SCWESCH

scheınt auch AUS dem ecalendarıum ecclesie cathedralis1st
(laminensıis (mitgeteilt durch VOon Medem Ledebur Archiv

In dem-für Geschichtskunde B A VUILL) hervorzugehen
selben nämlich heılst CS untifer dem Oktober „ obut Jo-
hannes preposıtfus ececlesıe nOstre nonus® Urkundlich sind
UuUNSs aber VOT Johannes, wenn 1032  — Cod Pom ur  ..
ınecht hält 1Ur sieben Pröpste bezeugt nämlich Lam-
bertus 3192 (Cod Pom NO 491 Dreger, Cod
dip! 438); Conradus 41—12 (Cod Pom 304
un 486); ) Florentius —1241 (Com Pom 2926
und 29695 Pribzlaus 12724. (Cod Pom 148
un!' 194); I ’hetmarus 1099 (Cod OM 139); Con-
radus 6—1216 (Klempin rk.B 79 Cod Pom

Der109): Sitfrıdus (Cod Pom 54)
achte Vorgänger des Propstes Johannes, Konrad T'} 1U  5

Nse Urkunde hervor
ÄAd Wenn der Dombherr Ermfried auch wıirklich

erst 1214 vorkommen sollte, WIe Klempin annımmt WwWas aber
keineswegs feststeht , lıegt darın eın Beweis SC Sein

Vorhandensein sehon 1111 Jahre 1181
Zeitschr AAy
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Ich glaube daher, dafls eın zwingender Grund VOTI'-

lıegt, die KEchtheit der Urkunde Cod Pom AD ZU-

zweıfeln.
Wır nehmen Jjetzt den Faden UuUnNnserer Darstellung wıeder

auf. Im Jahre 1180 W Ar also das bischöfliche Kapıtel 1n
Cammın konstitmert un! VonL Kasımir mıt den nötıgen
Gütern und Rechten ausgestattiet. B(Ll(]. darauf, wahrschein-
iıch das nde VOR 1182 oder 11 Anfang VON 11853,
ahm NnuUu.  I auch Bischof Konrad seinen bleibenden Wohn-
a1tz 1 (jammın. W enigstens zeichnet unı 1153
Z erstenmal als ('amiıinensis ecclesie epISCOPUS (Klempin,
Urk.B., 94) Sichere Schlüsse für dıe Zieit der Ver-
legung des Bischofssitzes sind allerdings AUS der Annahme
dieses Titels nıcht Z ziehen, da Konrad und SEINE ach-
folger bıs auf Sigwıin hın denselben oft abwechselnd mıt

Der etz-dem anderen „ ePISCOPUS Pomeranorum ““ führen.
tere Bischof (T 1 hat auf seınem Diegel och die Um-
schrift Pomeranorum epISCOPUS (Kle mp1 TK I 110),
auch nennt sich 1n 7We1 einem Tage ausgestellten
Urkunden ebenso (Cod. Pom 106 und 107) Sonst
führt derselbe 1n den vielen UuUnNs erhaltenen Urkunden STETIS
den Titel epISCOpUS amınensı]s. Mit seinem Nachfolger,
Konrad E schwindet diese Benennung dann SaNZz. Klempın
(Urk.B. I 140) weıst freilich darauf hın, dafls auch Kon:-
rad I1 sich och einmal a 1S Bischof der Pommern bezeich-
net habe Hs heilst nämlich in Nr 194 des Urkunden-
buches „ Conradus de1 gratia (Caminensıs ecelesie et Po-
mMer4noruml et Leuticiorum episcopus.““ Alleın hier hat das
Pomeranorum doch einen Sal anderen Sinn, als WeNnnNn seıne

Konrad 11Vorgänger sich ep1sCcOpus Pomeranorum NENNECN.

bezeichnet siıch Ja ausdrücklich als Bischof der Camminer
Kirche und fügt dann die beiden 'Teile hınzu , AaUus denen
seine 1öcese bestand, nämlich Pommern und Leutizıen.
Hier ist also das Pomeranorum NUur Bezeichnung des eınen
Teiles des Sprengels, während derselbe Ausdruck Von den
Bischöfen bis auf Sig wın ZUrLrF Bezeichnung ihrer SKanNnzZen Kirche
gebraucht wıird So wenıg 1Un be]l diesem schwankenden
Gebrauch ın dem 'Titel der Bischöfe für die Zieit der Ver-
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legung der sedes episcopalıs überhaupt folgern sSe1InN mMas,
muls doch daran festgehalten werden, dafs Konrad

sich unmöglıch Bischot Von Cammin nenNnnNnen konnte, ehe
afls der alte 'Litelseınen ohnsıtz dort genommen. hatte

un nıcht sofort SANZ verschwand , erklärt sıich hinlänglich
Aaus der Macht der Gewohnheaeit. Überdies War miıt der Ver-
legung des Wohnsitzes des Bischofes ach Cammin Uun! mıt
der Konstitulerung des Kapitels daselbst dıe Sache och

Kıs tehlte noch diekeineswegs ZU Abschlufs gebracht.
päpstliche Bestätigung des (+anzen. Dieser aber stellten sich
xrofse Schwierigkeiten entigegen.

Der Herzog Kasımir starb eines plötzlichen Todes
(Ann Pegav 1180 Kazamarus prınceps Slavorum eft,
diu praedo Christianorum, repentina MOTrfe obut). Urkund-
iıch steht test , dafls derselbe unı 1181 och lebte
(Cod Pom 48), dagegen 11852 schon verstorben War

(Cod Pom 10 50) Das jJunge Hochstift verlor In ıhm
seinen gütigsten Protektor. Schlimme Zieiten iolgten. König
anut’s VO  e} Dänemark Heere unfier HFührung des streitharen
Bischofs Absalon verwüsteten das and Im Jahre 1185
erschien „ der Schrecken Pommerns“ auch VOTLT Cammin,
und 11UL die fulsfälligen Bıtten der Domherren reifeifen die
eue Bischofsstadt mıt ihrer schönen Kathedrale VOT dem
Schicksale, welchem die alte verfallen WAar. Da nıcht
LZeıt, och (Gedanken einer Missiıon ach Rom Wiıe
hätte unter diesen Umständen auch die Verlegung des
Bischofssitzes ach (ammin motivıert werden sollen ! Sso
konnte es kommen, dafs Konrad starb, ohne den Abschlufs
se1ınNes Werkes sehen. eın natürlicher Nachfolger
Siegfried , der bewährte bisherige Kapitelpropst. Dieser
energische Bischof brachte die Angelegenheit der Verlegung
des Bischofssitzes endlich ZU Abschlufs Die Zeitverhält-
nısse kamen ihm hierbeı aufserordentlich zustatfien. Pommern
hatte Frieden. uch für die päpstliche Kurıe ach
Jangen Wirren bessere Tage angebrochen. aps Clemens ILL,
welcher Dezember 11857 Pisa gewählt War, hatte
sofort seın Augenmerk autf die Beilegung des 5  I sechon

Ks War ıhmJlangen Kampfes mıt den Römern gerichtet.



WIESENER,
Unter dem Jubel des Volkes Se1inengelungen.

Fınzug die heilige Stadt gehalten.
Ihesen günstıgen Zeitpunkt benutzte Bischof Siegfried
be1 der Kurıe neben der Urdnung vieler anderer wich-

u kirchlichen Angelegenheiıten SC1IHEeLIr Diöcese auch die
Genehmigung der Verlegung der sedes episcopalıs nach
Cammiın beantragen Schon untfer dem Februar 1188
erhielt A dem Lateran die Gewährung SC1INELr Bıitte
Damıiıt Wr der lange Prozels der Verlegung des Bischois-
SILZEeS ZU endgültigen Abschlufs gebracht Jetzt erst.
hatte dıese Sache rechtlichen Bestand uch der Dom
(Cammın soll durch Bischof Sigfried vollendet SCe1N ( Winther,
Hiıstorıa ep1SCOPaLuUus (Camınensıs apud Ludewig 582
sub hoc Sifrıdo fabrıca cathedralis ecclesiae (Camiınensıs ab-
soluta e perfecta est ANNO Der erste Bischof wel-
cher nach dem Abschluls der Verlegung des Bischofssitzes
durch die päpstliche Bestätigung gewählt wurde und daher
auch erst mi1t vollem Rechte sich SEPDISCODUS (Caminensıs
clesıe NeNNEN durite, Wr Siegfried’s Nachfolger , SI8WI1N,
welcher Jahre 1191 den Bischofsstuhl bestieg

So hat schon der älteste Historiker FPommerns, der Anna-
ıst des Cistercienserklosters Colbatz, die Ssache angesehen,

welchem WILT daher willkommenen (+2nossen uUunNnseTeTr

Geschichtsauffassung begrülfsen dürfen Derselbe berichtet
nämlich ber dıe Todes]jahre der sechs Bischöfe VOI Kon-
rad aD folgender W eise (Klempiın, rk.B btl

4.83 un: 484)
1186 obit domnus Conradus CPISCOPUS ;
1191 obut Sıifrıdus CPISCOPDUS y
1219 obut SIgvinus SPISCOPUS
1233 obut Conradus CPISCOPUS ecundus Caminensıis;
42434 obut Conradus ertıus CPISCOPUS Caminensis ;
1253 obut ilhelmus CPISCODUS Caminensıs.
Unverkennbar 11 der Annalist den Sigwin als ersten

Bischof von Cammiın bezeichnen. WAr AUS dem Ausdruck
EPISCOPUS Caminensıs, welcher zuerst be1 diesem gebraucht
wiıird würde bei dem Sprachgebrauch Zeeıit nıchts
folgern Se1in uch das secundus bei dem Jahre 1233



DIE GRUNDUNG DES BISTUMS 53

verstorbenen Konrad 1l könnte 160528  S TOTIZ der W ortstellung
vielleicht och auf den Namen beziehen (Conradus secundus).
Kommt doch auch einmal der Ausdruck „Alexander papba
SEXTIUS CcE VO  b Allein, dafls CS jer nıcht verstanden WeTI'-

den kann, sondern der Annalıst eben Konrad I1 qlsı den
zweıten unter den (amminer Bischöten und also den IX WIN
als ersten ePISCOPUS ('aminensıs 1im Unterschiede Von se1inen
Vorgängern hat bezeichnen wollen , geht deutlich AUS dem
‚ quarfus °“ hinter W ilhelmus hervor; enn dieser Bischof War

eben nıcht der vierte, sondern der erste SEeINES Namens.


